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ſterbende Dolchſtoß.

Von F. O. H. Schulz.

von Reimar i iP Hobbing, Berlin SW 61, iſt vor etwa
14 ein Buch unter dem Titel Der Marxismus und
das deutſche Heer im Weltkriege erſchienen. Ver
faſſer dieſes Werkes iſt das Mitglied des Reichsarchivs, der Major
p 9D. Otto Volkmann, der ſeine Aufgabe unter Be
nutzung der ihm zugänglichen amtlichen Quellen zu löſen verſuchte.
Wir werden noch im Laufe der Darſtellung den Nachweis führen,
daß die Darſtellung des Verfaſſers vom Standpunkte des Hiſto
rikers nur einen ſichtbar beſchränkten Wert hat. Sie iſt jedoch,
weil ſie aus der Feder eines zweifellos nationalen Mannes ſtammt,
der unter der erdrückenden Wucht des Tatſachenmaterials zur Ob
jektivität gegenüber der Sozialdemokratie gezwungen
wurde, in einer Zeit, wo ſich ein Progeß wie der Magdeburger ab
ſpielt, von einem nicht zu unterſchätzenden Wert. Mit einem
Vort: Der ganz und gar im Vorſtellungskreis des ehemaligen
preußiſchen Offizierkorps befangene Major Volkmann wird in
ſeinem Werk zu einem in der Sache ſchärfſten Bekämpfer der
Dolchſtoß Lüge und zum vernichtenden Ankläger gegen An
nexionismus und Kriegsverlängerung aus Pro-
fitſucht und fanatiſch überſpanntem Kraft-
geffühl. Wir brauchen in dem Buch nach der Antwort auf die
Frage, wer den Dolchſtoß geführt hat, nicht lange zu ſuchen. Volk-
mann ſchreibt auf Seite 129 bis 180, daß das Volk der täglichen

gen der Regierung zum Durchhalten gar nicht bedurft
hätte. „Das Volk würde“, ſo fährt er fort, „es wahrſcheinlich
beſſer verſtanden haben, wenn weniger durch Papierver-
fügungen regiert worden wäre ond wenn dafür ſchärfer und
rückſichtsloſer gegen die Peſt des Kriegswuchers, gegen
die Drückebergerei und die Nahrungsmittelhinter-
zie hung vorgegangen worden wäre.“ Und auf Seite 144 ſchil

lhmnann die
„Die körperliche und ſeeliſche Ermattung des Volkes und die Sehn
ſucht Frieden wuchſen bedrohlich an. Die Lebens-
verhältniſſe wurden immer unerträglicher Trotz
der verheißungsvollen Oſterbotſchaft des Jahres 1917 blieb die
unglückſelige preußiſche Wahlrechtsfrage unge-
Iöſt.“ Volkmann führt alſo zwei ſehr weſentliche Gründe an, die
mit zur körperlichen und ſeeliſchen Niederringung des Volkes ent
ſcheidend beigetragen haben: 1. die ungehemmte Profitwirtſchaft
der Beſitzenden während des Krieges, die ungehemmte Ausnützung
der Notlage der Nichtbeſitzenden und die Unfähigkeit der kaiſer-
lichen Regierung, dem getretenen Volke zu helfen; 2. die Weige
rung der kaiſerlichen Regierung, die Vaterlandsverteidiger durch
Befreiung vom entwürdigenden Dreiklaſſenwahlrecht mit dem Be
wußtſein ihres gleichberechtigten Staatsbürgertums zu erfüllen.
So wurde das deutſche Volk zermürbt, ſo der Front Schaden zu-
gefügt. Ein Dolchſtoß im militäriſchen Sinne iſt gegen das Heer
auch nach Auffaſſung des Majors Volkmann nie erfolgt. Er
ſchreibt wörtlich: „Der Kern des Heeres iſt der urſprünglichen
Aufgabe: Schutz des Vaterlandes gegen den äußeren Feind bie
zuletzt getreu geblieben.“

Volkmann, der ganz und gar, wie bereits eingangs erwähnt, in
den Vorſtellungen des alten Offizierskorps lebt, hat natürlich nicht
die Abſicht gehabt, Ludendorff als den eigentlichen Führer des
Weltkrieges herabzuſetzen; nichtsdeſtoweniger ſcheint das Mate
rial, das Volkmann im Reichsarchiv vorgefunden hat, doch ſo er
drückend ſchwer zu ſein, daß er, um die Aufgabe ſeines Buches zu
löſen, die Feſtſtellung der Tatſachen nicht umgehen konnte. Er
ſchreibt: „Auf militäriſchem Gebiet verlor der unbeugſame Wille
zum Siege und der hochgeſpannte kriegeriſche Ehrbegriff des un
vergleichlichen Offizierkorps das Augenmaß. Es ergab ſich,
daß die Ziele von ihm zu hoch geſteckt waren Und an anderer
Stelle: „Für Ludendorff aber gab es nur die beiden Möglichkeiten
des Sieges oder des Unterganges.“ (1) Und ſchließlich
trifft Volkmann Ludendorff am ſchärſſten, indem er vom Offizier-
korps ſchreibt, daß ihm in der Stunde höchſter Gefahr kein um-
faſſender Geiſt, keine Führernatur ganz großen
Stiles entſproß“ und daß die vorhandenen Männer „in der äußeren
Politik des Augenmaßes entbehrten und für die
innenpolitiſchen Schwierigkeiten und das zunehmende Chaos in der
Heimat nicht die richtige Löſung fanden“. Daß Ludendorff die
Niederlage Deutſchlands im Weltkriege aus Mangel an Augen-
maß herbeigeführt hat, geht aus einer anderen Stelle der Volk-
mannſchen Darſtellung unzweifelhaft hervor: „Der glänzende tak
tiſche Verlauf der Kämpfe Ende Mai (1918) hatte ſeine (Luden-
dorffs) Hoffnungen neu beflügelt. Wohl war ihm die unermeß-
liche Anſpannung aller Kräfte voll bewußt. aber er erkannte nicht,
daß bereits eine Ueberſpannung eingetreten war, und es
entging ihm, daß der letzte pſychologiſche Wendepunkt des Krieges
herannahte, daß nach der Anſtrengung dieſer Offenſive, nach der
Enttäuſchung über das Ausbleiben der Entſcheidung ein ſchwerer
Rüdſchlag der Stimmung unmittelbar drohte.“

Es iſt bekannt, und Volkmann erklärt auch in ſeinem Buche, daß,
als Staatsſekretär v. Kühlmann im Reichstage auf die Un
wahrſcheinlichkeit einer rein militäriſchen Entſcheidung hinwies
und die Notwendigkeit einer Verſtändigung Andeutete, Ludendorff
den Rücktritt Kühlmanns beim Du e ekd rn e
ehr richti die OHL. trotz der entſcheidenden Niederlagen deh immer das Wunder des Sieges verhieß“.

ſnw Eri Otto Volkmann „Der Marxismus und das deutſchea Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW 61.

Lage des Volkes im Jahre 1917 folgendermaßen

Entſcheidung des Zentrums.
Jm Reichstag herrſchte am Mittwoch reges Leben. Kurz nach

11 Uhr begann die Zentrumsfrak tion mit ihren Beratun
gen über die Regierungsbildung. Auch die Monarchiſten tagten
unter der Firma Deutſchnationale Fraktion“ kereits
in den Vormittagsſtunden und wählten Herrn Schiele als Vor
ſitzenden, während ihre jungen Leute, die Kriſenmacher und Volks
parteiler, erſt nachmittags um 4 Uhr zu einer Fraktionsbeſprechung
zuſammentraten. Jnzwiſchen hatte der Reichsaußenminiſter eine
Beſprechung mit dem Reichspräſidenten, in deren Verlauf
an ihn die Frage gerichtet wurde, ob er die Kabinettsbildung über-
nehmen wollte. Dr. Streſemann behielt ſich die Entſcheidung vor.
Damit hat er einen neuen Beweis für ſeine Charakterſtärke
geliefert, denn auch ihm dürfte bekannt ſein, daß ein Bürgerblock
i ſeiner Firma im Ausland geradezu Entſetzen hervorrufen
würde.

Jnnerhalb der Zentrumsfraktion gab es keine Meirnungs-
verſchiedenheiten. Die Debatte wurde hauptſächlich von
rheiniſchen Abgeordneten beſtritten und, ſoweit Mitglieder des
rechten Flügels ſich an der Ausſprache überhaupt beteiligt haben,
war nur eine Ablehnung des Bürgerblocks feſtzuſtellen.
Am Schluß der Debatte wurde folgender Beſchluß gefaßt:

„Die Zentrumsfraktion des Reichstags hält grundſätzlich
an dem Streben zur Bildung einer Regierung der Volks-

fenpolitiſlehnt egend aus außen politiſchen Gründendie Beteiligung an TunSie wird ſich nur an einer Regierung beteiligen, welche die
Gewähr für die ungehinderte Fortführung der
bisherigen Politik der Mitte bietet.“

Die Zentrumsfraktion hält damit ihre Aufgabe vorläufig für
abgeſchloſſen und hat eine neue Sitzung nicht vorgeſehen.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt bemerkt zu
der vorſtehenden Meldung:

Soweit wir unterrichtet ſind, kam die Ablehnung gegen einen
Bürgerblock im Verlauf der Debatte viel ſchärfer zum Aus-
druck, als es aus der vorſtehenden Entſchließung erſichtlich iſt.
Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. Ebenſo einſtimmig
vertrat die Zentrumsfraktion u. a. die Forderung nach der Großen
Koalition. Wenn das in dem Beſchluß nicht geſagt wird, ſo iſt
das aus taktiſchen und politiſchen Gründen wohl zu ver-
ſtehen.

Die Volkspartei bedurfte trotz der Entſchließung des Zen-
trums zu ihrer Entſcheidung noch mehr als drei Stunden. Sie

Streſemann verzichtet.
beharrt entſprechend „ihrer Politik“ als ob ſie jemals ernſthafte
Politik getrieben hätte auf der Bildung einer bürger
lichen Mehrheitsregierung“. Praktiſch ſtellte ſie alſo
ein Verlangen auf, das nach dem Verhalten es Zentrums gar nicht
durchführbar iſt und auf abſehbare Zeit, ſoweit wir die Stim
mung des Zentrums kennen, unmöglich ſein wird. Herr Streſe
mann, dem eigentlich der Auftrag zur Löſung der Kriſe zuge
dacht war, hat infolgedeſſen auf dieſes Amt verzichten müſſen.
Es wird ihm nicht leicht gefallen ſein, aber was blieb ihm anderes
übrig als ſeine Fraktion zu desavouieren; denn die Politik, deren
Durchführung er jetzt nicht mehr für möglich hält Bürgerblock
entſtammt nicht zuletzt ſeinem Geiſte. So blamiert ſich Herr
Streſemann täglich mehr aber das Traurige iſt, daß er nicht
nur ſich, ſondern auch das Reich vor dem ganzen Ausland
herabwürdigt.

Reichskanzler Marx, kehre wieder es iſt alles vergeben,
dürfte wahrſcheinlich ſchon für morgen die Parole der volkspartei
lichen Kriſenmacher ſein. Was ſagt das Zentrum dazu? Wo
bleiben die Sicherheiten gegen eine neue Kriſis von übermorgen

vie

Der Führer der Bayrriſchen Volkspartei, Abg. Leicht,
a am Mittwochabend vom Reichspräſidenten empo
angen.

Streſemanns Rückzug.
Er will nicht „führen“, aber dabei ſein.

Berlin, 18. Dezember. (WTVB.)
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hatte geſtern

nachmittag nach Bekanntgabe des Beſchluſſes der Zentrumsfraktion
beſchloſſen, ſich an der Regierungsbildung führend nicht zu be
teiligen. Auf Grund dieſes Beſchluſſes hat Reichsminiſter
Dr. Streſemarnn den Reichspräſidenten gebeten, von der Be
trauung ſeiner Perſon mit der Regierungsbildung abzuſehen.
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Die Volkspartei iſt alſo auf dem Rückmarſch. Streſemann führt
die Fliehenden. Ein trauriges Schauſpiel. Keine Rede mehr von
Rechtsblock. Der Abgeordnete Koch hatte ſchon recht, als er in
einer demokratiſchen Wählerverſammlung in Berlin erklärte,
Streſemann werde ſchließlich dort ſein, wo die ſtärkſten Ba
taillone ſind.

Zum „Führen“ iſt ihm nach dem Zentrumsbeſchluß der Mut aus
gegangen. Aber dabei will er ſein. Selbſtverſtändlich! Hoffent
lich nicht als Außenminiſter.

(Siehe auch Seite 3.)
T T „G, J„JZ T- T T T T W„J— J

Die Zahl dieſer und ähnlicher Auslaſſungen des Majors könnte
beliebig vermehrt werden, aber bereits die angeführten Stellen
laſſen genügend erkennen, woran die deutſche Front endgültig zu-
ſammengebrochen iſt. Und der Verfaſſer des Buches reſumiert auf
Seite 11: „Das Kriegsende vollzog ſich unter dem ehernen
Geſetz der Waffen.“ Die Ueberlegenheit der Ententeheere,
die Folgen des Eingreifens Amerikas mit ſeinen unerſchöpflichen
Reſerven, die ſowohl „fliegen wie ſchwimmen“ konnten, beſiegelte
die Niederlage des deutſchen Heeres, beſiegelte die Niederlage des
deutſchen Volkes, das noch im Jahre 1917 einen ehrenvollen und
für alle Beteiligten tragbaren Frieden auf der Grundlage der be-
kannten Friedensreſolution hätte haben können. Selbſt dem preu-
ßiſchen Offizier Volkmann, der von Jnternationale und Demo-
kratie nichts, aber auch gar nichts wiſſen will, dämmert im Laufe
ſeiner Darſtellung die Notwerdigkeit eines Friedens der Ver
ſtändigung. die Notwendigkeit der Kriegführung rein auf der
Grundlage der Landesverteidigung. Volkmann ſchildert
die Stimmung des Heeres in nachſtehenden Sätzen: „Jn brennen-
der Sehnſucht blickten ſie nach der Heimat, aber wenn das Bild des
Friedens vor ihrer Seele auftauchte, dann war es niemals ein
ſolcher Friede, bei dem der Feind das Geſetz diktierte. Deutſchland
ſollte in Ehren aus dieſem Krieg hervorgehen. Dafür duldeten all
dieſe Männer, mochten ſie einſt einem Konſervativen oder einem
Sozialdemokraten ihre Stimme gegeben haben. Ob Belgien
oder Kurland mitihrer weſensfremden Bevölke-
rung einmal zum Deutſchen Reich gehören werde,
das war ihnen nicht das Entſcheidende, aber daß
ElſaßLothringen nicht preisgegeben werde, dafür waren ſie bereit,
zu ſterben.“ Der Verfaſſer gibt alſo in dieſen Sätzen zu, daß die
Grundſtimmung des Heeres eine Stimmung gegen Annerion,
für die Verteidigung der Grenzen geweſen iſt. Er gibt zu,
daß die Armee auf dem Boden der Friedensreſolution,
auf dem Boden des ſogenannten Scheidemann Friedens geſtanden
hat. Er gibt damit zu, daß der nationaliſtiſche Lügenfeldzug vom
Dolchſtoß, der 1917 mit der Friedensreſolution begonnen habe ein
großer Volksbetrug iſt, ein Volksbetrug ſein mußte, weil die

Armee ſich ſelbſt nur als VerteidigungsArmee im Sinne der
Friedensreſolution betrachtete und mit den überſpannten Kriegs
forderungen eines maßloſen und politiſch beſchränkten Luden-

dorf f ebenſowenig wie mit den ausſchweifenden Phantaſien der
im trockenen Hinterhalt ſitzenden Votrlandsparteiler,

und den „freundlichen“ Abſichten der profitlüſternen Kriegs
gewinnler und Kriegsverlängerer etwas zu tun haben wollte.
Volkmann untern'mmt auch an keiner Stelle des Buches den ernſt
haften Verſuch, Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum einer
Sabotierung der Landesverteidigung zu bezichtigen. Seine Aus-
laſſungen über Marxismus und Pazifismus, die er weder in direk
ten noch indirekten Zuſammenhang mit der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands bringt, haben, theoretiſch betrachtet, um ſe
weniger Wert, als Volkmann trotz ſeiner anerkannt eifrigen Ver-
ſuche, aus ParteitagsProtokollen und geſchichtlichen Darſtellungen
der Parteientwicklung zu einem Verſtändnis des Marxismus zu
gelangen, ganz offenſichtlich nicht in das Zentrum der marxiſtiſchen
Theorie vorzudringen vermochte.

An dem ehemaligen preußiſchen Offizier bleibt außerdem typiſch
daß er die Begriffe national“ und „international“ als diametral
gegenüberſtehend betrachtet und dementſprechend auch in ſeiner
Darſtellung verwertet Der Gedanke, daß durch internationale
Verſtändigung und Zuſammenarbeit der nationalen Sache genütz
werden kann, iſt ihm weſensfremd. Jn den Fragen der Nation
umſpannt ſein Geiſt kaum mehr als den vaterländiſchen Unterricht
der Kadettenanſtalt. Um ſo lieber erkennen wir an, daß ſich Volk-
mann Mühe gegeben hat, die Haltung der Sozialdemokratie wäh
rend des Krieges zu verſtehen, daß er ſich ſogar Mühe gegeben hat,
zum Verſtändnis von Perſönlichkeiten des Formats von Karl
Liebknecht und Roſa Luxemburg zu gelangen, deren per
ſönliche Jntelligenz und Charaktereigenſchaften er rückhaltlos als
wertvoll anerkennt.

Die Aufmerkſamkeit im Buche wird geſteigert durch die Verſuche
des Verfaſſers, nachzuweiſen, daß der Spartakusbund und der
linke Flügel der USP. namentlich in den letzten Jahren des
Krieges dauernde Anſtalten gemacht hätten, die Landesverteidigung
zu erſchweren und die Front zu zerſtören. Volkmann ſpricht von
Flugſchriften und Flugblättern, die an der Front zu dieſem Zwecke
verteilt worden ſeien. Es iſt aber bezeichnend für den Wert
dieſer Darſtellung, daß V. nicht in der Lage iſt, auch nur ein ein
ziges ſolcher Flugblätter im Wortlaut mitzuteilen Schließlich
geht aus der Darſtellung des Verfaſſers ja auch zur Genüge hervor,
daß ſelbſt, wenn von gewiſſen Elementen Verſuche zur Unter
minierung der Front gemacht worden wären, der Umfang ſolcher
Verſuche bei der numeriſchen Schwäche der in Fraeg kommenden
Gruppen nicht ausgereicht hätte, das Ziel zu erreichen. Volkmann
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die r Darſtellungen Volkmanns einen nur ſehr
Wert haben, weil es Volkmann in der r an

hiſtoriſchen Kenntniſſen, an n Geſchichtskunde und anubreichemder be mangelt. Das Buch erſcheint
aber deswegen leſenswert, weil es beweiſt, wie ſelbſt ein im
Kadettenhausgeift befangener preußiſcher Offizier nach Kenntnis
des einſchlä amtlichen Aktenmaterials wider Willen
zwungen wird, lüge den Garaus zu machen. Daß die
Behauptung vom Kadettenhausgeiſt Volkmanns keineswegs über
trieben iſt, geht am beſten dareus hervor, er der Reichsregierung einen Vorwurf daraus macht, die ung ngige waiadeſte
kratiſche Bewegung nach dem Marineaufſtand nicht mit Stumpf
und Stil ausgerottet zu haben. Er ſchreibt wörtlich: „Die unver
r

en unteren zur Entſcheidung zu bringen, die hier verſäumt wurde, kehrt ſpäter
nicht mehr wieder. Zu welcher Entſcheidung, ſagt Volkmann
nicht. Aus ſeiner Jdeologie heraus iſt er wahrſcheinlich der Mei
nung, daß man geiſtige Ströwungen, die aus beſtimmten geſell-
ſchaftlichen Verhältniſſen herauswachſen, mit dem Schewerte oder
durch Polizeimaßnahmen auszurotten vermag. Einen anderen
Einn kann die Auslaſſung des ehemaligen Majors natürlich nicht
haben. Auf derſelben geiſtigen Höhe ſteht auch ſeine Bemerkung
an anderer Stelle, daß die ungerechte Ordensvertei-
lung auf den Ausgang des Krieges einen mitentſcheidenden Ein
fluß gehabt habe. Um ſo bemerkenswerter iſt es, daß dieſer ſtändig
immer wieder in den geiſtigen Kreis des nationalen Kaſernenhof-
Jdeals zurückkehrende Mann durch die Wucht der auf ihn ein-
dringenden Tatſachen zur Anerkennung der landesverteidigenden
Rolle der Sogialdemokratie und zur Vernichtung der Dolchſtoßlüge
gezwungen worden iſt.

m

Zu gleicher Zeit iſt im Verlage von Ernſt Oldenburg
(Leipgig) eine Broſchüre des Generalmoajors a. D. Freiherrn von
Schönagaich unter dem Titel: „Die Front in den Kriſen des
Ietzten Kriegsjahres“ erſchienen. Der General wirft die Frage
auf: „Das deutſche Volk kann mit Stolz und in Ehren vor der
Geſchichte beſtehen. Können ſeine Führer das auch?“ Schönaich
überweiſt die Beantwortung dieſer Frage der ſpäteren Geſchichts
ſchreibung. Er verneint die Möglichkeit eines militäriſchen Sieges
nach den verlorenen Offenſiven im Jahre 1918, die mit beiſpiel
loſer Tapferkeit und Hingabe durchgeführt worden waren, gibt
aber die Möglichkeit einer parti remis zu, wenn Deutſchland
ſich noch während der Verhandlungen von Breſt-Litowſk auf den
Standpunkt einer Verſtändigung geſtellt hätte. Nach Breſt-
Litowſſk aber ſei es der Welt klar geworden, daß Deutſchland
nymneanen. iherwältigenden Sieg wollte. Nach dem Zuſammen
bruch der März- Offenſive vor Amiens war jedoch die Niederlage
ſchen i Schönaich fragt: Warum hat Ludendorff trotzdem weiter
gekämpft und gibt darauf zwei Antworten. Entweder hat Luden
dorff die Unmöglichkeit des Sieges nicht erkannt
oder er hat ſie nicht ein geſtehen wollen. Für uns iſt klar,
daß in beiden Fällen die unzureichende Feldherrn-Qualifikation
Ludendorffs gegeben iſt. General v. Schönaich ſchreibt wörtlich:
„Darum muß es ausgeſprochen werden, daß die 250 000 deutſchen
Münner, die nach dem 1. April 1918 ihr Leben gelaſſen haben, es
für ein Phantom gelaſſen haben.“

Und zur Verteidigung des Volkes auf deſſen Seite ſich der Gene-
ral geſchlagen hat, führt er am Schluß ſeines Buches aus: „Kann
ernſtlich jemand glauben, daß nach den beiſpielloſen Anſtrengun
gen, die England und Amerika gemacht hatten, ſie ſich den vollen
Sieg entwinden laſſen würden, wo er ihnen zum Greifen nahe
war? Sollten noch weitere Millionen von Frauen und Yzittern
weinen? Und doch ſind all v'e Tränenſtröme nicht vergebens
gefloſſen, wenn die Menſchen erkennen, daß gelingen muß, was

Schönagaich: „Die Front in den Kriſen des letzten Kriegsjahres.“ Verlag Ernſt Otdenburg Leipzig, Querſtraße 17. Geh.

060 Goldmark.

Jahetauſende wicht gehungen i da s Recht höher zuſtellen

als die Macht.“
Es iſt eine Welt, die beide Verfaſſer, den General v. Schönaich

und den Major Beollmann, voneinander trennt, und r
in der Fr enbruches und desſehr d e Zuſammenbruch, dasihrer n Folge des

iſt 27

war mili dern u v h Volk wunde beſiegt, wei nS
Der Landiog gut den 3. Jannar

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Das Preußi Stagatsminiſterium nahm in ſeiner Sitzung am

Dienstag Stellung zu der Frage, an welchem Termin der neue
Preußi Landtag zuſammentreten ſolle. Nach der Verfaſſung

h e eperiode zuſammenzutreten haben, und es würde mithin die erſte
Sitzung ſpäteſtens am 6. Januar ſtattfinden. Da jedoch im alten

„Willy“ bezahlt alles.
Der kommuniſtiſche Zeuge Aber die „Führerſchaft“

er. KPD.
Leipzig, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwoch begann vor den Staatsgerichtshof n re
der Republik der zweite Dochnert a pro gegen cklenvurger Kommun iſt s kaben ſ4 wegen rnS Spreng nttrerg en hen i Unt n Hehlerei der
Erſenbahnarbei Boehme aus Doemttz, der Anſtreicher Ernſt
Schiwinel aus Weſſelburen, der Untermeiſter Heinrich Mundt aus
Boitzenburg, der Werftarbeiter Auguſt Jantz aus Schwanbeide, der
Arbeiter rit Eckert aus wanh ide, der Arbeiter Friedrich
Bethge aus Doemitz und der Arbeiter Heinrich Jaeger aus Boitzen
burg zu verantworten. Wohl ſelten werden in kommuniſtiſchen
Prozeſſer ſolche verbrecheriſchen, wahnſinnigen An
ſchläge aufgedeckt worden ſein, wie es hier der Fall iſt Von
Mecklenburg aus ſollte der Putſch über das ganze Reich verbreitet
werden. Mit allen nur erdenklichen Mitteln wollten die Kommu
niſten ans Werk gehen. Es ſollten die giftigſten Gaſe, verheerende
P ordinſtrumente uſw. verwendet werden, um möglichſt von vorn
herein ein a Blutbad unter der Bevölkerung anzurichten
und dieſe in Be irzung zu bringen. Ehe aber der Aufſtand inſzeniert wurde, ſollten d Gifte an friedlichen Verſammlungs
beſuchern ausprobiert werden. Die Polizei kam rechtzeitig hinter
dieſe verbrecheriſchen Anſchläge. Bei der Vernehmung der r
nen Angeklagten iſt beſonders charakteriſtiſch, daß der Haurädelsführer Boehme von nichts wiſſen will. Wohl w r
einmal der Angeklagte Schimmel an ihn herangetreten, und hätte
einen zuverläſſigen Mann zum Transvort zweier
Kiſt en verlangt, daß aber die Kiſten Sprengſtoff enthielten,
will er nicht gewußt haben.

Der h iſt bereits ſeit 1921 Mitglied derKommuni war auch Funktionär. Am 38. T1923, e dem utſch in amburg,. W r r a
zuſammen eſer erklärte litiſefür Mecklenburg ſei. Wenn er hviel Geld verdienen. Heuge Jagte Le Angeklagten kleine diſcher

mit giftigen Gaſen und erklärte, daß zwei ſolcher Flaſchen genüg-
ten, um in einem Raum Tauſende von Menſchen zu töten. Auch
Sprengkapſeln ſollten unter Kohlen, die r Heizung von Lokomo-
tiven dienten, vermiſcht werden, damit die Züge in die Luft ge
e 7 würden. Außerdem ſollten auch Sprengbomben zwiſchen

leiſe geworfen werden, damit die Perſonen und Güterzüge
wurden. Es war geplant, vor dem Aufſtand die Gaſe

auszuprobieren, damit ſie ihre Wirkung nicht verfehlten. Als
erſte ſollten alle Spitzenbehörden, Schupo und Reichswehr ſowie
die Führer der völkiſchen und der vaterländiſchen Verbände beſei
tigt werden. Der Angeklagte wurde ſpäter gegen feſtes Gehalt
als Maſſenaufkäufer für Megdlenkurg angeſtellt.
Auch ſollte er in die einzelnen kommuniſtiſchen Ortsgruppen fahs-
ren, um Leute für die Vorbereitung eines Putſches zu gewinnen.
Der geeignetſte Mann für Mecklenburg ſoll Boehme geweſen ſein.
Heuge iſt auch bei Boehme geweſen, und dieſer hat erklärt, daß er
bereits Waffen von Kaufleuten aufgekauft habe. Jn Schwanheide
habe er mit Eckert Handgranaten, Sprengſtoffe und Zünder auf-

kauft. Von dort aus alles in einer Kiſte verpackt mit nach
ſtock genommen worden. Er lernte auch dort den ruſſiſchen

e W e e.e 4 e

e Sr an
den a dann e

Heute Zuſammentritt der S. Sramon.

e 2172 r venben Si un Sie dü
e i präſidentenm en t r. um wie Demokratiſchenuffaſſu u daß der Präſident aus

retten gewählt werden ſoll. Das war bisher Brauch. mer

in werden die Deutſchnationglen, wie ſie am Mittwoch be en
Herrn Wallra Sie kennen eben nure geh der ſt wenn ſie ſelbſt inkommen. Das iſt ihre h

artei
der kſten

geſchri

tracht

Der KPD.-Verſchwörerklub.
Mafſenmorde, Eiſenbahnattentate, Gasangriffe als politiſche Kampfmittel.

„Willi“ kennen, der alles finanzierte. Nachdem er mehrere Monate
als Waffenaufkäufer ert z kam es zu Differenzenzwiſchen ihm und Heuge. hat h n
er zu der Ueberzeugung gekommen war, daß die Kom h
Partei nur Führer hatte, die aus Habſucht und
ins Verderben bringen.a 5 J et h zeldienſte o e ei Du Schimme
verwahrt ſich als überzeugter KommuniſtHehretansg al habe er für ſeine Partei das da See e

dundt kommuniſtiſcher St
Er hat mehrfach r S aim me J beſorgt,er aus einem Werk zirka 1 ſtoff, den er eüberwies. r ſeine erfolgreiche r wurden J
durch Einſchreibebrief übermittelt. e Angeklagt aBethge können nur ſehr wenige Angaben rgaa
2 de en Waffenaufkäufen und Sprengſtof ſebſahlen n J

eteilig n.Die drei Angeklagten rer ge& en un g e wollen
die von ihnen bereits in Vbrechen aus Not in ihrer reren e und
halten ihr Ge ſtändnis aus der Vorunterfr echt. Nur
der Hauptangeklagte Boehme hält mit ſeiner e

n der VorEr iſt aber bereits durch die vereidigten Ausſa derunterſuchung vernommenen Zeugen über f r. Die Die weiter ver

nommenen Zeugen bleiben ver gdigh infolge des Verdachts der
Vettaterſchyt. Reichsanwalt Leſſer beantragt gegen
Boehme 8 Jahre Zuchthaus, 150 Geldſtrafe, davon geltent die Geldſtrafe und 1 Jahr Zuchthaus, geh denlagten Schimmel 3 Jahre Zuchthaus, feutn

donate und die Geldſtrafe gelten als t gegen Mundtahre Zuchthaus, 200 Mark Geldſtrafe, die er ſtrafe
s onate gelten als egu t. gegen Jantz ahre
100 Mark Geldſtrafe, die Geldſtrafe und 1 ehe gelten als verdüßt,
Eckert 2 Jahre Zuchthaus 100 Mark Geldſtrafe die Geldſtrafe
und 8 Monate gelten als r Bethge 2 Jahre Gefängnis

Mark Geldſtrafe davon gelten 9 Monate und alserbüßt, gegen Jaeger 15 den chthaus m MarkGeldſtrafe, 3 Monate und die Geldſtrafe gelten als vertagt

Um 8 Uhr ſchloß der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Ne(Leipzig) ſeine Rede. Je ſoll am Donnerstagfrüh 10 ne
Rede von Rechtsanwalt Dr. Herzfeld Berlin folgen. Rechts
anwalt Dr. Neugebauer (Leipzig) bat, ſeinen Angeklagten vor der
Zuchthausſtrafe zu Jahren da er aus rein politiſcher Neber
zeugung gehandelt habe

Auch dieſer Prozeß iſt wieder ein ſchlagender Beweis für die
Tatſache, daß die KPD. nichts weiter als ein von Moskau bezahlter
Verſchwörerklub, aber keine Partei iſt. Die Notlage armer, un
glücklicher Arbeitsloſer wird dazu ousgenuttzt, ſie durch Verſpre
chungen und Geldgeſchenke zur Begehung von Verbrechen gefügig
zu machen. Auf dieſe Weiſe jagt die KPD. Tauſende von Arbeitern
in die Gefängniſſe und Zuchthäuſer. Jhr Geſchrei nach Amneſtie
iſt darum nichts weiter als eitel Heuchelei. Alle ihre willigſten
Funktionäre werden in demſelben Moment als Spitzel abge
ſchüttelt, wenn man ſie unglücklich gemacht hat und wenn ſie
beginnen, durch ihre Ausſagen gefährlich zu werden. Der Leip
ziger Prozeß iſt eine furchtbare Anklage gegen die verbrecheriſche
Führung der KPD. und Moskaus.

kwkr owonoovvnuÄae onWeihnachtseinkäufe.
Von Anna Juſſen.

Jn. den Schaufenſtern flammt verſchwenderiſch das elektriſche

Licht. Die moderne Dekoratiorskunſt hat das Jhrige getan, um
Schönheit und Geſchmack voll zu entfalten. Leuchtende bunte
Seiden und weicher köſtlicher Samt, blitzender Schmuck, Schuhe
aus Brokat und feinem Leder, Pelzwaren in koſtbarſter Art, ent
zückende Spitzenwäſche.

Eine Dame ſteht vor einem eleganten Geſchäft und betrachtet mit
bewundernden Blicken die ausgeſtellten Parfüms. Vornehm ge
ſchnittene Kriſtallflaſchen, aus der luxuriöſen Einpackung halb
hervorgegogen, bergen die wunderſamen Düfte der Firma Cothy,
Paris. Die Dame beſinnt ſich, lächelt, tritt in das Geſchäft.
Dienfteifrig ſtürzt eine Verkäuferin mit abſchätzenden Blicken
auf den Pelzmantel der Dame herbei und fragt nach den
Wünſchen der gnädigen Frau. „Ja, ich wußte diesmal nicht, was
ich zu Weihnachten verſchenken ſoll, als mir die wundervollen Auf-
machungen der Coty-Parfüms auffielen.“ Oh, gnädige Frau
haben das Schönſte noch nicht geſehen.“ Und die Verkäuferin
nimmt aus juchtenledernem Behälter eine antik geformte Flaſche,
auf der zwei Griechinnen abgebildet ſind. Ein goldener Verſchluß
ziert die Flaſche. „Das iſt „Ambre antique“, ein vornehmer, ganz
eigenartiger Duft, und hier iſt „Jasmin de Corſe“, ein wunder
zarter Blütenduft, ganz beſonders apart.“ So plaudert die VerDer Ladentiſch

liegt voll luxuriöſer Sachen. Die Gnädige ſitzt davor und wählt.
kauft teure Parfüms, köſtliche Seifen, Kopfwaſſer, für 200, für 390
Mark. Sie iſt ſo glücklich, daß ſie endlich weiß, was ſie ſchenken
ſoll. „Sie können mir glauvben, ich konnte nachts nicht ſchlafen I
vor Sorgen,“ lächelt ſie.

Durch die helle ſchöne Straße geht ſchnell und ſcheu eine andere
Frau. Sie trägt einen alten abgeſchabten Mantel und ihre
Hände ſind vor Kälte blau. In ihrem blaſſen Geſicht ſteht eine
Geſchichte von Not und Leid. Hinter der gefurchten Stirn jagen
die Gedanken. Achtzehn Mark Wochenlghn und vier kleine Kinder.
Das Weihnachtsfeſt vor der Tür. Gar nichts kann ſie den Kindern
keufen, gar nichts? Nicht ein kleines Bäumchen? Es koſtet ihr

wohl, wenn ſie ein paar Kerzchen dazu kauft eine Mark. Aber
für dieſe eine Mark kann ſie ein Brot kaufen oder ein Pfund
Margarine. Das müßte ſie abziehen, die ganze Woche einſparen.
Dobei hat das Kleinſte keine Strümpfe. Sie koſten auch drei
Mark. „Nein,“ ſeufzt ſie, „es geht nicht.“ Jch kann ihnen nichts
kaufen zu Weihnachten. Weh wird ihr, zum Sterben weh, wenn ſie
an die enttäuſchten Kindergeſichter denkt. Um ſie her Luxus und
Ueberfluß. Sie aber kann nicht das Notwendigſte kaufen. Ele-
gante, ſchöne Frauen rauſchen an ihr vorüber. Kein Haß, kein
Neid iſt in der armen Frau, nur Schmerz, bitterer
Schmer z. Jhre unglückhgewohnte Seele begreift die Ungerechtig-
keit nicht, empfindet ſie nur tief und traurig.

Es iſt die alte, böſe Ungerechtigkeit, die dem einen alles gab,
dem andern nichts. Gerade vor dem Weihnachtsfeſt fühlen wir es
ſcharf und ſchwer. Die im Glanz leben, wollen es nicht ſehen.
Daß manch ehrwürdiges weißes Haupt in dieſen Tagen an Hunger
langſam ſtirbt, ſie ſehen es nicht. Sie ſagen: „Es iſt ihre eigene
Schuld!“ und noch ſchlimweres. Wir aber fagen: Einmal wird
ein Weihnachten ſein, das wirklich ein Feſt des Friedens iſt, wenn
das einige arbeitende Volk ſtark und groß den vollen Sieg errungen
hat über alle, die heute noch Parafiten ſind an ſeinem Reiche.

Halleſches Theater end Kunſtleben.
Stadttheater. „1001 Nacht Altmeiſter Strauß MärchenOperette mit ihrer phantaſtiſchen Handlung und dem koſtbaren

Melodienreichtum, kommt am Freitag, dem 19. Dezember, neu
einſtudiert zur e Die Hauptpartien werden geſungen
von den Damen Awiſſus, Kolb, Ziegler und den Grimm,
gert Kathammer, Kaufmann, Majewſki. Die m aliſche Leitung

t in den Händen von Kapellmeiſter len r iernnsbe orgt eiter Paul Herlt. Heute, nnerst 726 Uhr:
„Der Zigeunerbaron“. Titelpartie ſingt Paul Stieber
Walter von der Staatsoper in Berlin, die Saffi Hilde Voß
Andree. Freitag Uhr: „1001 Nacht“. Sonnabend nachmittaggeſchloſſene We „Peterchens Mondfahrt“. Abends
726 Uhr: „Barbier von Sonnt nachmittag 316 Uhrr Vorſtellung: „Peterch en Mondfahrt“. Abends 8 Uhr:
„1001 Nacht.“

Thalia Theater. Sonntag abend 8 Uhr: „Die Geliebte“,

Stadt- Theater.
„Cavalleria“ und „Bajazzo“. Gaſtſpiel des Kammerſängers

Stieber.
Jn unſeren Tagen wird viel von einem Nieder

Sangeskunſt geſprochen, man vermißt in Oper, Oratorium undKonzert faſt überall den ehemaligen Glanz ößer e und
kultivierter Stimmen; I bemerken wir den rſatz aus ländiſcher Sän er in unſeren Theatern und
Das Manko deutſcher er refultiert keinesfalls aus dem Fehlen
guten Stimmaterials, nein es liegt hier an der ganz unkünſtle
riſchen Art der meiſten i e die ihre Schüler imEilzugtempo für Oper und Ko rflächlich vorbereiten, aber
ganz außer acht laſſen, daß eine mme ſo ſie r Aufgaben
gewachſen ſein einer Veredelung bedarf. s fehlt bei uns an
Stimmbirdnern, die ihre Schüler rationell der Baſis phyſiolo-giſcher t heranbilden; aus Unwiſſenheit haben oft Lehrer
ihre Schüler ſchwer geſchädigt, da ſie, um ſich intereſſant zu machen,
barocke Erfindungen an Stelle der idealen Stimmkultur brachten.
Alſo nicht Sänger u bei uns in Deutſchland, ſondern
Lehrer des KunſtgeſangAuch wir haben in ler Spielzeit verſchiedene Kräfte an unſerer

Oper, die wohl manchmal bedeutendes Material hören laſſen, aberdurch un künſtleriſche Behandlung jeden höheren Eindru Aunichte

dem geſtrigen Gaſte, r Stieber,
machen.

Man könnte au
verſchiedenes an ſeiner e ausſtellen, man vergißt
aber gerade bei einem Tenor ſolche kleinen el, wenn er eine
ſo ſieghafte Höhe beſitzt, wie unſer Sactegſtegr 77ja Endlich einmal ein Tenor, der Saat SMittellage entwickelt und die nen ne en
ins Auditorium wirft. Ganz hervorragend iſt c ſein Sei
jede Gebärde atmet Leben, und die ne bmheit des Geſanges
a a auf die geſamte Darſtelluiel Anerkennung fand Fritz Ker m üng (Taddeo), Mari
Günzel e Werke b rilſs (Nedda). Al
Lola war Erna Kirchhof W ſah gut aus, ihr iſt
noch etwas unfrei, der Geſang oft unrein in der Jntonation.
Ewald Böhmer fehlt für den Sivio die nötige Höhe.

Kapellmeiſter Volkmann mußte über manch drohende Klippe

ng deutſcher

helfen. Das halbleere s zeichnete beſonders denreichen Beifall aus. aus Hat t e
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Wasdeburg, 17. Degember. (Eig. Drahthertcht.)

der Mi an

l

ausdrücklich geſagt, wenn dieſer e

ich an deren gehen; von der Partei aus das

undheamten. te, hrhei aldemokratibeiter im ZE waren und bin W vo e worden.

h

W 5T e
Nur im mit Dreck und Kot!r Tr feſte weiter!

h r e mee O. K.

wen ſ.: Hat Ebert Jhnen dieſe Auskunft in öffentlicher Ver
gegeben? Zeuge: Mir nicht allein. Vor ſ.:ie nicht falſch verſtanden haben, daß Herr Ebert

ſagt hat. Wenn Geſtellungsbefehle kommen, dann wird ſich dieei Wir einſetzen, daß ſie h i g St werden?

t da kein man i 3 onSan m ich ſein, aber ich ſchli es aus. Jch warmich c Vor ſ: Sat
ettel er Zeuge: Geleſen hat er ihn.

Der Reichspräſident ſagt, daß er ſchon 1 ohne
t lefen konnte. Hat er Brille rer
ich nicht. Vor ſ.: er die Rede unterbrochen?Das kann möglich ſein. S. ſc Frage iſt ihm mehr-

zugerufen worden. e an alt Werhat dem Redner den Zettel in die Hand gegeben r Jch
ſelbſt. Jch habe den Zettel direkt hinaufgereicht. tel waraus meinem Notigbuch. Jch habe mit leiſtift a ge
ch ieben. Generalſtagatsanwalt: R
i. Heine:euge: ch habe über den Prozeß in der i leſen e

3 r laten in Dortmund t cLieſent Prozeß im „Dortmunder Generalanzeiger“
tmunder Zeitung“. (1) RA. Bindewald: Hat ar

ſagt: Das ſeid Jhr Euren öſterreichiſchen Brüdern ſchuldig?
ZJeuge: Das kann ich nicht ſagen. R.A. Martin hält eine
nochmalige Vernehmung Scheidemanns für erforderlich, vor allem
über die vom Parteiausſchuß am 30. Januar 1918 gefaßte Reſo-

Darauf wird die von der Verteidigung und den Vertretern des
mehrerer Reden und Artikel

erleſung kommt t einee Rede, die Gbert och dem Eintritt der Sozialdemokratie in
ie Regierung des Pringen Max am 22. Oktober 1918 im Plenum

hielt. re werden verleſen die am 28. Februar
1917 Erklärung der ſozialdemokratiſchen Rei
fraktion zu den Kriegskrediten uR lenum ltene Rede Gberts

BrandenburgFackel“. Hier wirr Härfſter
von Munitionsarbeiterſtret s Stellung

lungsweiſe als Landesverrat geke kommen
Verleſung ein Artikel Stampfers, den er am 3. Oktober 1918,
nachdem auf Veranl der Oberſten
um Waffenſtillftand hi war, dS eahre 1918 ſowie die Entſchließung des h W

unitionsarb ptterſpreiſ Damit wurde die e n hgeſchloſſen. Verteidigung beantragte, mit de
erſt am Freitag zu beginnen, und dr mit dieſem Vorſchlag durch.

war die Sitzung beendet.

Ein deutſchnationaler Zeuge.
Betrüger und Hehler.

Am ten Tage des Magdeburger Verl es trat(Vie vo ehe gemeldet. D. Red.) ein Belaſtungszeuge auf, der
beſtimmt behauptete, dem Reichspräſidenten in der Trepkower Ver-
ſammlung den bew 3 Zettel gereicht zu haben. Schon ſtimmtdie deutſchnationale e einen Triump nes aber es wird
ihr anders zumute wen wenn ſie erfſä Koberznicht weniger als elfmal vorbeſtraft iſt, e uniet wegen P ule,

und nicht weniger als achtmal wegen r. es. Die letzte Strafe
wurde im on 1921 wegen Rückfal S h e ge
c Jahre Gefängnis. Ein iſſer S t ar Grlepen Pe-r rereher aus neberg,e zu an ſcheint, er hre an dieſen durche der i ge BMorgenausgabe des „Vorwärts“ unter voller Angabe

dreſſe folgende drei Fragen: hein em Iſt es richtig, daß Sie während des KappPutſ m
re zu Plötzenſee eine Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls ab

t haben?

d daß Sie nach Abbüßung eweinend ſi s der eteuerung bei der en r Abteilung
der Abteilung Ja des Berl e oligeipräſidiums
eine et un See u nraht boſraſe ans als vwieſen v um Unterſtützung ſt
r Iſt es richtig, daß Sie wieder in Haft genommen wurden,da Sie r Jegenſber We erunitennngon i I
ken haben? Jſt es rigtig, daß Sie bei einer Ausſprache

ſen Gegenſtand in der
zu ſpielen verſucht haben

hein RuhrAbteilumz den wilden Mann Lein

18. Juli 1918. erleſen werden eile aus Artikeln der liſchen
domals vom ſ. en ivorſtand für Berlin und

Hannover, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
mee e im Haarmann wird am t iittwohS Wage die e der Sachvera n 577 e J Gutachter ſpricht Medizinalrat Dr.

der als Gefe aarmann kennt. Haarmann
ngnigergt

age al re t. 1911 wurde er zum erſten
unter Bei ſpäteren Unterſ en hatHildesheim in der

wen tätlicher Beleidi-

h

Se r er inrrenganſtalt Er iſt we
hat ihn damals für zu

475) beſtraft worden.

erachtet. ſſor Schultze (Göttingen) er
mündlich wie folgt: Auch ein geſunder

iche Straftaten auf ſexuellem Gebiet begehen.

en geiſtigen J vom T rire
r n ge rentwich dort aber und nach Wiederergreifung

entwich er aus einer zweiten Anſtalt Später erklärte ein
Arzt, daß er ſich wundere, daß noch nicht en tmün-di e ihn Srrgen Rente von der Militär

Die Begu g Haarmanns ſei eine ſehrA ltsbeobachtung glaubte er ein Gutachten üabgeben zu honer Tagelang hat der Gutachter

vernommen, die Haarmann rn haben,
Haarmann durchg t

Nach ſeiner Ausſage ſind die Voraus-
etzungen des S 51 Zuſtand der Bewußtloſigkeit oder krankhaften
Störung der estätigkeit bei n der Tat für Haar-
mann nicht der Wahrheitsliebe vmuß man eine innere haltung beobachten.erörterte ob e e t l rtiker ſei un das vielle Er e es We sgeſchloſſen,die loſigkeit geſchehen Nach ſeineneigenen e i e nich anzunehmen, daß die Taten Haar-

Jrrſinn vor. Bei der
armann allerdings nichts von
pt n r rechnen. Er nannte

adt Deutſchlands und wußte
re faſt gar nicht s. Später r ſich heraus, daßh Dinge ſehr Jut unterrichtet ſei, und der Sachver

kam v dem e armann intellektuell durch

ng. Lannover i Haupt

u a wie es zuerſt den Anſcheinund daß ein r. ſinn nicht vorliege. Weſent
t aber ſchon der moraliſche Schwachſinn. Es handle

r nun um einen hyſteriſchen Jnfantiliſten,e den ruck eines Kindes erwecken möchte. Es iſt aber ſchwer
u ſagen, ob es ſich um eine echte Krankheit oder eine Vortänſchung
re Erſt nach der Verhaftung iſt das kindiſche Betragen auf

getreten.
Medizinalrat Brandt ſchließt fich dieſen Ausſagen an und

unterſtreicht die hhyſteriſche Medizinalrat Dr.
urd Wer nan im die Fage, ob Haamann zur Zeit der ſtraf
baren Handl uſtande der Bewußtloſigkeit geweſen iſt,oder ob bei die ingungen des 8 51 des Strafgeſetzbuches
erfüllt ſind. Der Sachverſtändige kommt auf Grund einer langen
Beobachtung zu dem luß, daß Geiſteskrankheit im Sinne des
Geſetzes n ich t vorliegen kann und wiederholt: „Es gibt auch keineGeiſteskrankheit, der in Geiſtesabweſenheit in ſolcher Weiſe
gehandelt wird. Eine gewiſſe intellektuelle Minderwertigkeit ſteht
aber feſt. Erhliche Belaſtung, unglückliche Fa milienverhältniſſe
ſind in ſtarkem Maße vorhanden. Ein ſchlechter Einfluß iſt durch
die Familie und beſonders durch die ſpätere Umgebung Haarmanns
auf ihn ausgeübt worden. Dazu kommt die Tatſache, daß er

r Jahre ſeines Lebens in Gefängniſſen und Zuchthäuſern zu-
re hat. Der Angeklagte hat ein ſo armſeliges und inhalt-
r Leben Kuh 23 ch gar nicht wundern kann, wyun

Dir einer täglichen Umgebung noch einee n darf dieſe Erinnerung nicht als einee betrachten. Haarmann urd rn erein Jahr in i Schweiz geweſen iſt und nichts n Bey Eindrücken

ch aufgenommen hat, Er war in Hamburg und hatkein S r geſehen. Er weiß über die Stadt Hannover, in der er
lange Jahre gelebt hat, ſo viel wie gar nichts. Moraliſch iſt
er ſtumpf und kennt nahezu keine Gefü lsregungen. Dazu kommt

die geſchlechtliche Anormalität, die ſchon früh dadurchkund wurde, daß er ſich ſchon in Kinderjahren als ſexuell ſtark
erregbar zeigte. Wenn der Geſchlechtstrieb ſtark entwickelt iſt,nimmt die Gefahr, er zu egigen Handlungen kommen
kann, beſonders zu, um ſo als in dieſem Fall keine mora-

Hemmungen vorhanden ſind

Der Haarmann-Prozeß.
Die Sachverſtändigen Urteile. Keine Anwendung des S 51.

Der Antrag des Staatsanwalts: Die Tobdesſtrafe.
Ueber die Beſchreibung der Tötungen, wie Haarmann ſie gibt

h äußert der Sachverſtändige, daß dieeiner i Stnng beſtehe. Solche Tötungen e
h Nun könne man aber den Zuſtand, in dem ein
tödlicher Biß ausgeführt wurde, nicht als einen Zuſtandder im des 1 des Gefetzes aarmann vor Strafe ſchütze.

Gutachter kundet, weshalb Haarmann zur v der
baren Handlungen nicht in einem v ne der ußtlo
e iſt, an Hand von einzelnen igniſſen, die ſich im

rn r eben haben und hinzu: Haarmann iſth ä inderwertigteit, ſtarkemS akter und weibiſcher Art.

Die Plädoyers der Staatsanwälte.
Jn der re äkere beginnen die Plädoyers der Staats

anwälte. e rer sſsrat 7u r in den einzelnenſtellt und die Gründe der An age e e iſt auf e

2 en e u beantragtwährend der Fa enjes zunä e T Der
da in dieſem Falle keine Klarheit a geh
Dr. Wilde geht im Anſchluß hiecan an a u m
Anklage ein: Wenn man dem lt gefolgt in reies, daß die Bevölkerung die gerecht Sie in
fordert. Wir verhandeln zurzeit ver 26 Fälle, be r es uns
unbedingt möglich iſt, den Nachweis des Mordes durch rer
zu rer Dieſe Zahl der Ermordeten deckt ſich im gt der tn der Knochenreſte, die 2

hande bei den t w. wer eeile von 4 onen. iſt anzune
dieſe mehrwöchentliche e Straſtaten des Haarmann
na reſtlos geklärt ſind. wer eure Aufregung in der StadtHannover wegen 333 vorlieg ö
Menſchenfleiſch gehandelt i ndlich. Die Unterſ
ergebniſſe bieten aber nicht di lichkeit, etwas Beſtimmtesuſtellen. Nach den zigen erkmalen des Fleiſches, die die

eugen angeben, läßt ſich wohl der Verdacht äußern, es habe ſiIn San nfleiſch gehandelt. Beweiſe S aber in keinem
en. Der S 51 des Str e ſetzt den Tat nder t Zabipeſerhei voraus. et ermit im Zuſammenhang

e juriſtiſchen Fragen ſind, ob
handelt ob er mit Ueberlegung ehe hat und ob er beider Begehung der Tat in einem krentta ten Zuſtande war, bei der

die freie Willensentſcheidung ausgeſchloſſen war. Haarmann iſt
Der in ſeinen Händen beniemals Kriminalbeamter h ferbſt angefertigt, und wenn er derfindliche Ausweis iſt von i

Polizei Mitteilungen über Verbrecher machte, ſo hatzu beſagen. Die Poli
aus den Kreiſen der Verbrecherwelt angewieſen. Haarmann hat
aber in äußerſter Geriſſenheit ſeine Beziehungen bei der Polizei,die noch ſo gering ſein mochten, für i auszubeuten verſucht.

Auf Wunſch der n wird die Oeffentlichkeit
ſodann ausgeſchloſſen, da über ſexuelle Einzelheiten geſprochen
werden muß. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wendete ch der Staatsanwalt gegen die Darſtellu daß ere Ermordungen im Traumzuſtande n
i alle der Bewußtloſigkeit Haarmanns kommt die Straffr

deshalb nicht in v weil Haarmann ſecbite daß ich eventuell jungen Leute töten r
mit in meine Wohnung nahm.“er an einzelne Mordfälle nicht mehr genau, weil 5

en will oder weil er. es nicht r w
großen Zahl ſolcher Fälle. Keines Menſchen eetwas davon r wie die en m
worden ſind. Jn em tiefen laf, der bei der end e
feſt ift, hat Haarmann ſie ins Jenſeits befördert. Haarmann hat

ehandelt. Wo wirwahrſcheinlich n im Affekt ſchauen, iſt
er überlegt in ſeinem Weſen. Jeder Schri ritt iſt über
legt. Seine Ueberlegung innt auf dem of, wenn er diejungen Leute beredet, ſetzt ſich fort, wenn e bewirtet und in
ſeine Wohnung führt und endet in jenem armſeligen Bett,hier vor Jhnen geſtanden hat. Die Ueberlegung ſ ich iorten

dem Tode durch die Fortſchaffung der Leichen. handelt
nach einem bis ins r dur ten Plan. Nur ſo iſt es mög
lich geweſen, daß 26 junge Menſchen re mußten. beantrage da er e in 26 Fällen und
mit Rü l h unendlichesLeid und a e t r bürgerlichen Ehren
rechte dauernd abzuerkennen.

Fortſetzung der Verhandlung Donners2ag 10 Uhr.

u„Regierung der Mitte?
BVorausſichtliche Wiederkehr des Kabtnetts Marr.

Berlin, 18. Dezember. (Radiomeldung.)
Vieles ſpricht trotz der der Volkspartei bafür, daß der

i Reichskanzler Marx heute mit der Neubildung einer
egierung beauftragt wird und den Fern macht, eine ierung

der bisherigen Grundlage Streſemanndüttte über dieſe icht ſeines bisherigen Ritarbeiters vollkommen

h tet ſein, denn bevor er am Mittwochabend den ihm zuge
zur Regierungsbildung an den Reichspräſidenten

er eine ganze Stunde lang mit Marxer r Der Sinn dieſer Beſprechungen war, den Zen-
trumsführer für den n e reif zu jen, ohne daß demStreſeman s auch nur m geringſt en gelungen

Soweit wir informiert h denkt der bisherige Reichs
er Marx nicht an die Bildung einer Groß

der Koalition, ſondern an die Wiederherſtellung einer Regier
der Mitte. Das ergibt ſich auch aus den heutigen Ausführungen
der „Germanig“, die ſicher nicht ohne Auftrag und
Einverſtändnis mit Dr. Marx folgendes ſchreibt: „Der Beſchlußdes Zentrums Kärt die Situation. Er weiſt die Richtung, die ein
uhalten iſt: Zurück zur Mittel Die drei Mittelparteien, die bis
er Träger der Regierung waren, müſſen ſich wieder zuſammen
nen und erneut die Regierung auf ihrer Mitte ſtellen. Gewiß:

e Regierung 43 keine ziffernmäßige Mehrheit, aber ſie kannt ſarte moraliſche Wirkungen rechnen, die ſich als ſehr wirkſam
erweiſen werden. W Mittelparteien müſſen unter Vergangenes

einen Strich machen und ihre re se jf r r ſich reden laſſen. Eine
andere gebe es nicht mehr. n verſchwende nicht vieleit mit nutzloſen r ſondern ſtelle ennigſt, wieder
er, was nach den Wahlen zwecklos ze u worden i
Auffällig iſt auch die Haltung der deutſchnationalen Preſſe. Sieieht es geſen immer noch vor, kein Porzellan zu zerſchlagen,

z ſie mit irgendeiner für ſie glücklichen Wendung rechnet.
Wendung aber iſt den Tirpitzlanern im Wahlkampf nicht zuteil
n und es dürfte mit Beſtimmtheit anzunehmen

Wendung auch diesmal nicht eintritt. Die Deutſchnationalenden ſich wo cheinlich wieder einmal in dem Zuh hat er Oppoſition wohlfühlen ande unver-
nnen.

n Severing weiſt in einer Verfügung anv wert in Preußen. Der preußiſche
r und Regierungspräſidenten ſowie an alle Polizeiverwal

in daß de

tungen darauf hin, daß das Verbot von Verſammlungen und Um
ü das en Sicherung des Pablaw zunächſtzü für ß r m aufgehoben iſt.

Der albaniſche Aufſtand.
Rom, 17. Degember. (Eig. Drahtbericht

Rom mitteilen laſſen,r r m Kelts fernſtehe und ſich voll
ehe ar in W haben die m r

nen und befinden ſich im Anmarſch auf

Japan und der Ausbau von Singapore
Tokis, 18. Degember. (Eig. Drahtbericht.)

Die ja rn 7 den Ausbau der Flottendurch die per beunruh geamte japaniſche Preſſe veröffent ſehr ſcharfe r el, 8 denen

darauf e wird, daß trotz der entgegenge eſetzten V
rungen
Japan

Eine Entſcheidung über die Freilaſſung Hitlers und Webers i
am Mittwoch nicht gefallen. Die Herren W haben offenbar
ſehr ausgiebiges Aktenmaterial zu verarbeiten. Ss iſt aber, wie
man neuerdings hört, mit einer baldigen Freilaſſung der beiden
Rebellen zu rechnen.

Jn der ſehen
Rück der engliſ Arbeitsloſenzahl.a iſt tie der iſchen Arbeitsloſen um 8000 zurück

Sie iſt jeht um 100 000 einer als am Ende des letzten

Herriots Geneſ Die Beſſerung im Befinden Herriots Dean. Die Aerzte haten heute vormittag die Hoffnu r
der Mini e i im Laufe der nächſten Wocheſſen kann. Die Uebernahme der proviſoriſchen u

leitung durch Painlevé, von der dieſer Tage die Rede war, ſcheint
nicht mehr in Frage zu kommen.

tl für Politik Wirtſchaft und Feurlleton:e 83 u. für Gewerkſchaftliches und Lokales:

gen Regierung e Ausbau von Singapore gegen

V. J. Wie lepp; für Provinz und Sport: A. Wielepp;ar den Angzeigenteil: Wilheim Hergig z ſämtlich in Halle.

Haarmann vorſätzlich ge

das nicht
z iſt in einer Großſtadt auf ſolche Hilfe
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r s Uhr Zuſammenkunft im Heim.Tuües hat zu erſcheinen.

Aus dem o

7 Katt Die Genoſſinnen der Näh
gebeten Sonnabend, abends Uhr.

r Beſprechung im Bureon zu erſcheinen.

ſmor IIBanner Ret-belit
(Bund dor republik. Kriogsteilnohmer)

rig Halle. Bezirk V (Weſten).
8 Ubr, a Saat er Zuo und

ſowie deren Stellvertreter im
w. 1 Roberr- Franz Straße

Bezirksführer und Kaſſierer ſowie
St aller anderen Bezin e treffen ſich
ebenfalls bereits um 7.30 Ukr Tagesordunng:

feiern Erſcheine
ag, den r,l s Uhr. im Rotn. einſh n a die

chl
t über die

eranſtaltung

Sonntag. den 21. Dezember,nachm. i Uhr, in Thiemanns
Verſammlung Tagesordnung r wichrig.

Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflich

TAT Ah 7W. rüberi
t n n hJeden Freitag m Dienstag

&r. Schlachtefest
Früh ab s Ubr Wellfeisoh und

kocohten sanerkohl,
Io Fleigeh- u. Wursgt-

T

NMontags und Ponnerstags frisches
2348 Gehaektes.
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Narinaden u. Kolonialwaren, sowie

aämtliche Bacokwaren.
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Morgen Freitag,
nachm. 4 Uhr:
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„Bunte BühneTned- er r. Kattee- Konzert
Ausgetführt v. ge-
samt. Wittekind-
Orchester. Ltg.:
Herr Kapoelimstr.
Benno Plätsz.
Abende s Ubhr:
Geseſtschalts Aben

mit Tanns für
Dauerkartentnh.

t T
P T

tusika parate
oehbestaas erms 8. Schalp open I

Enter. 1 K. Vorzugs-
Karte O. 75 NK.

An beidenFeiertagen:

ine
Elegante Neuheiten in
Dameniaschen

fur Straße und Geselischaft
Nappen u. Brieftaschen

jeder Art 11960
Grööte Auswahl, dilligste Preise

Hugo Krasemann
Mur Schweerrase

Lederwaren-Spezialhaus
ünsere lege

G0nsupe 2anungsbedno.

Reparaturen
Jul. Kegel,
Steinweg 53. I. Et.
Bernburger Str 27

werden mierdurer, Se
beten. den ihren Lin-

n. u. deim Besuohe v. Veraneta!tanger
nur die Inserenten
nogerer Zenung zu

berdcksicntigen

Für den

Werhnaghlgi
Femnsetfen
Eau de Cologne
Paryüm
Kopfwasser

aur erstklassige fabrikate.

rich Sanitdtshaus
vorm. C. Klappendbach,

froge Eirichstraße Al, Eckgeschdffi.

e e*72 e 2. Dräseke:

12859 4. Lient: Les

Tya: Hontog. 23. Des ad 8 Vhr
(Hauptprobo: Soontagvorm. 11 Ubr)
6, Philharmon. Konzert

Leitung? Dr. Georg Gsbler.
Gesang: Maria Pos-Carloforti.

1. Corneles: 92 „Der Oid“.
mphonis tragies.

8. von Berlios u. Liest.Préudes.
Kartenverkautf bei Hothan.

Kart en
Die werden gebeten, die

r die zweite Spielzeithälfte
dis opätestens 3. Januar abzuholev.

rinm rechte

mit Garant sind

istern. wehinagter
KXl VUrriehetrabe 35.

I R

See

In Nedeckyian e in u

Huusflauen! Kaufſt nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerierer.

el. Kwäerzümpt2

v. M. O. 95 an
Gemindoer,

Bernburger Str. 16

Riesen- L rloig Dritte Woche! 397ait. orne

Gummi -Apxäne

M. Winkler
Lerchenſeld ſtr. 22. 1

Mänfel
Röcke Unterröcke

elhnachtseeschen

In allen Abtellungen

sehr hihe Frelse.

Kosfüme Kleider Blusen
Morgenröcke

Stoffe in Wolle und Seide

Etam

Beachten Sie bitte meine Fenster und Innenausstellung,

WegStimme 6,95 4.95
Kla viere groß

2,50

Auto mit
Garage

Puppen wiegen
bunt bemalt
Taterna

magien 1.85
Pupp.-

Porsel anSe w.40 35

Auto zum Autf-
ziehen, mit gutar O

Holzbaukas-
ten 1,10 65 35

BRaumkerzen Inhalt 12, 20 24. 30 Stück

Pferd

Werk

OBE

r r der dere 3 65,

leinenwaren Wäsche
Schürzen Tücher

Strümpfe
ſeppiche- Gardinen Möbelstoffe Kissen

Bruno Freutag
Halle (Saale).

Launtpuppe
m. Mamastimme
Geselischaftsspiel
Mensch ärgere 65,

dich nichtDame- und Aünle
1.9 Spiel, strk. tolz 95 60,

Holzpterde Igeschirrt 2,50 75

ar
i

50. h 20,
T ahrungen

W 2.65
m DeSen

2.9

1,4
Koehmasehi-

75.

Puppen wagen

s 8cehienen von
J Damptmasechinen

5.85 4.95 3.50

in großer

Auswahl
VWertpuppen
m. g. Stoff
Kkleidenen v. an

Trompeten 10
75 48 35 9Gesellschafteapiele 3545,

t. groß u. K.h 55, J
X ähh 5 5Himmäelbett- 45,

ehen 95 75
Kechenma- 25

sehine 95 50 9
Sronss Paargekleidet, mit 1.3Febeta gen

DAU T1.95 1.,45 65

Modelle tür Dampt-
maschinen 35

1.10 85 65

ne o 75.Kartog 45

vereine erhalten Rabatt
br. Unichott.

Kteinwen 45.

J. Fellsträbe

Ammendorf
Regensa burger-Str

Die Welt im Spiegel

Groß Anastattungs-Revue in 25 Bild. v. A. Müljer- Förster
Musik von Kurt Zorlig

u 150 Mitwirkende
Große Modeschau Prachtvolle Balletts
Entzückende Frauen Bezaubernde Kostüme
Wunderbare Ausstattung in feenbafter Beleuchtung

Anfang Punkt s VUr. Sonntags Punkt 4 und s Uhr.
Die Kasse ist ab 10 Uhr vorm. n untorbroghen geoffner.
Sonmtag, nachm. 5 Vnr: Er. Fremden Vorsteiſung

Ab heute Donnerstag:
Hoch an den Hängen der Engadiner Alpen

liegt in verschneiter Einsamkeit eine Hütte der Grenz-
soldaten und hier in der Regionen des urewigen Sehnee
und Eises, wo sich Oesterreich und die Schweiz scheidet.
spieit sich eine erschütternde Tragödie ab, betitelt:

le Schmugglervon Bermna
Pipe Geschichte von db Alte Die el Bruder ren von b Ilte!

Alpine und sportlicheherrlichen Gebirgs Szenen.
Leistungen von unerhörter Kühnheit!

In den Hauptrollen:
Grete Reinwald, Pefer Eysoldt
der deutsohe Jaokie Googan,

Ferner:

Sliche Heldin und Tragödin aus dem Groß-
Der Rummelpiats des Lebens, in:

n r nSorochtignatt Kett, Kiudesschmerz und Mutterweh!
Dieses sind die drei Vorzüge unseres prächtigen Dramas.
packend in Handlung, roizend in seiner Aufmach.
ist dieser Film von Sohönheit, wie selten geseigt warde.

Anfang Wochentags 4 Ubr, Sonntags 3 Uhr.

Er. Uricnstr. icr. Vnchet. 51

die unver

T Achtung?Wieder d Allgen Ortzkrankenſaſe Halles
Morgen, Freitag, den 19. Dezember, abends 7 Uhr

re auf Beſchluß der letzten Ausſchußſttzung im „Volkspark“

Berſammlung
ſämtlicher in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle ver
ſicherten Arbeitnehmer ſtatt.

Tagesordnnunng:
Aufſtellung der Kandidaten der ArbeitnehmerVertretei

Der ſtellv. Ausſchußvorſitzende:
K. Müller.

Das vorteilhafteſte
Weihnachtsgeſchenk
Danuerw üälſche
Marke Schatz“

in weiß und farvio
Gerste Jgormen Auswahl

ExtraAnfertigungen ſofo t
Fatent Kragen Einlagen

Feſt Krawatten, Hoſenträger
Woll und SeidenSchals billigſt.

Halleſche Dauertwäſche-Jnduſtrse
D. C. Schatz (hbere Steinstr. 96 und füearchpen

Auf Firma und Ramenszeichen genau achten.

Jentralbibliothet HalleDDvere lege urgſtraße 27 (Volkspark).

werden htert Urch
Herffnei Dienstag u. Donn etaag

t abends 6 t is 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
jebeten, bei inren zu gaben in der Volksbuchhdl. Harz 42144

Einkäuſen und
)eim e eſuch vonBeranſta tungen
ur die Jnſeren-
ten wer
Zeitungveriönidften!

finden Sie preiswert
in größter Auswahl

im 1234
althebannten, reellen

Sperinigeschüt

h. Au H. Loegh

Inhaber: Alfred Winkler
Gr. Uichstrabe 30 u. Steinweg 30
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Halle und Gaalkreis.
Halle, den 18. Dezember 1924.

Ortsvorſtand der SPD. Halle a. S.
Heute, Donnerstag. den 18. Dezember, abends 8 Uhr, im Parteibureau

Sitzung des Ortsvo rſtandes.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Morgen Berſammlung der Krankenkaſſen
mitglieder.

Am Freitag, dem 19. Dezember, abends r im
Volkspark“ (Reſtaurationsſaal) eine r Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt. Auf der Tages-
ordnung ſteht u. a. Aufſtellung der Kandidatenliſte zur Wahl von
Arbeitnehmervertretern für den Ausſchuß der AOK.

Die Wichti- keit der Tagesordnung erfordert es, alle Mitzlieder der meinen Oriskrantentaſſe Halle m hieſer Ver

ſammlung nen.
Die Arbe gebervertreter kommen heute, Donnerstag,

ibend 8 Uhr im Reſtaurant „Mars-laTour“ zu einer Beſprechung
nit dex gleichen Tagesordnung zuſammen. Wir bitten die Arbeit-
zeber, die mit der Arbeiterbewegung ſympathiſieren, an dieſer Be
prechung teilzunehmen.

Ein Loch im Stadtſäckel.
Die hie und da auftauchende Meinung, daß die Gemeinden

ſetzt wieder im Geld ſchwimmen, hat in bezug auf die Stadt Halle
keine Berechtigung. Aus einem Nachtragsetat, den der Magiſtrat
der Stadtverordnetenverſammlung unterbreitet, geht hervor, daß
die Hoffnungen, ohne Steuernachforderungen auszukommen,
trügeriſch waren. Es iſt ein Fehlbetrag vorhanden, der etwa
eine Viertelmillion betragen dürfte. Die Bilanz des
ſtädtiſchen Haushalts wird ſich ungefähr folgendermaßen zu
ſammenſtellen einer Ausgabe von 1 294 000 Mark wird eine Ein
nahme von 1 069 600 Mark gegenüberſtehen. Es wird ſich demnachr e von 235 000 Mart ergeben, dem keine Deckung gegen
überſte

Der Magiſtrat beabſichtigt nun, die ſtädtiſchen Werke zur
Deckung des Betrages heranzuziehen. Es ſollen von den Werken
170 000 Mark aufgebracht werden. Das Gaswerk wird einen Bei
trag von 50 000 Mark zu leiſten haben, die Straßenbahn ſoll
z0 000 Mark aufbringen und das Waſſerwerk ſoll auch 60 000
Mark beitragen. Der verbleibende Reſt ſoll durch Erhöhung
der ſtädtiſchen Gewerbeſteuer aufgebracht werden. Der
Magiſtrat betont in der der Stadtverordnetenverſammlung zu
gegangenen Vorlage, Jnflation derEtat noch nicht überblickt werden können. Verſchiedenecheen die zum Teil auf die ſchlechte Finanzlage während

Jnflationszeit führen ſind, hätten auch bedeutende
i eſtanden, die einen größeren Fehl-hdetrag i Mehrbel pung g durch die Gewerbe

ſteuer ſei eine ſehr ger Es käme eine Mehrbeſteuerung von
125 Mark, alſo ſtatt 10 Mark 11,25 Mark in Frage.

Die Stadtverordnetenverſammlung, die am Montag ſtattfindet,
wird ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben.

Blamier mich nicht, mein ſchönes Kind.
e Deutſche Volkspartei ſucht den falſchen Anſchein zu erwecken,

wenn ihre Jdeen und Ziele den Beſtr en der Deutſchnatio
nalen weltenfern ſtä Wer aber die Tätigkeit der volkspartei-
ichen Abgeordneten beobachtet und die heiße Sehnſucht bemerkt,
mit der der Führer der Volkspartei, Herr Dr. Streſemann, den
Anſchluß an die Krautjunker ſucht, der findet zwiſchen dieſen beiden
Rechtsparteien gar keinen Unterſchied mehr heraus. Einzelnen
Mitgliedern der Deutſchen Volkspartei mag aber die Gemeinſchaft
mit den Erzreaktionären doch nicht ſo recht paſſen, da deren robuſte
Art ihr zartes Empfinden gar zu arg ſtört. Dafür ſpricht auch
eine Erklärung“, die am Dienstag das halliſche Organ der
I parkeh die „Bürgerſtimme“, veröffentlicht. Dieſe Erklärung

tet:
„Auf wiederholte Anfragen erklären wir. daß wir

zu der Graphiſchen Handelsgeſellſchaft m. b. H. Halle, welche
während der Wahlzeit eine große Anzahl Flugblätter heraus-
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hat, in eine gi n ſtehen.
er

lkampfes, ſondern te 3 auch jetzt noch vielfach für den Jnhalt

Landesverband Halle- Merſeburg der DVP.“
Unſere Leſer kennen dieſe Flugblätter, denn ſie ſind ihnen teils

ſelbſt in die Hand gedrückt worden, teils haben wir ſie in unſeren
Spalten an den Pranger geſtellt. Mit dieſer unerhörten Papier-
beſudelung haben die Deutſchnationalen den Wahlkampf geführt
und damit auch leider einen gewiſſen Erfolg gehabt. Wir glauben
aber nicht, daß die Volksparteiler an Stelle des Erfolges der
Deutſchnationalen einen ſolchen der republikaniſchen teien,
gegen die ſich die Sudelſchriften wandten, lieber geſehen hätten.
Mit der Tatſache, daß die tſchnationalen auf dieſe dreckige Art
ihren Beſitzſtand beinahe behaupten konnten, werden auch die
Volksparteiler ſich abfinden, iſt doch damit auch ihr Wunſch, die
Möglichkeit für einen Rechtsblock zu ſchaffen. unter Umſtänden
nicht ganz ausſichtslos geworden.

m übrigen waren die Flugblätter, die die Volkspartei in die
Maſſe warf, nicht weniger anfechtbar. Der einzige Unterſchied war
der, daß ſie nicht ſo ſehr nach Fauche dufteten. Dieſen unan
genehmen Geruch ihrer Bundesgenoſſen ſuchen die Volksparteiler
ſich nun vom Leibe zu halten, indem ſie mit einem hörbaren
r etwas abrücken. Man kann auch hier Heinrich Heine
zitieren.

Lumpen nagen an einem Knochen.
Der „Goſſenkampf“ überflügelt mit ſeinen Beſchimpfungen der

Republik die reaktionären Feinde derſelben um ein beträchtliches.
Die größten Albernheiten erſcheinen ihm gerade recht, um ſeinen
Giſcht zu verſpritzen Jn der geſtrigen Nummer muß der Umſtand,
daß eine hieſige Rohproduktenfirma kleine Reklamefähnchen in den
Farben der Republik abgibt, herhalten um die Republik und deren
Farben, ſowie die Sozialdemokratiſche Partei herabzuſetzen. Auf
die Einzelheiten dieſes Pamphletes einzugehen, wäre ihm zu viel
Ehre angetan.

Einige Worte wollen wir nur zu dem Uebrigen ſagen, das ſich
dem oben erwähnten Gekeife würdig anſchließt. Von der Republi-
kaniſchen Feier am Sonnabend behauptet der „Goſſenkampf“, es
ſei dort „gähnende Leere“ zu verſpüren geweſen, ein Berbeis, „daß
es mit dem Banner recht windig ausſieht“. Der „Goſſenkampf“
ſoll ſich das Honorar wiedergeben laſſen. daß ſein Berichterſtatter
für den Schwindelbericht erhalten hat. Wir wünſchen dem Reichs
banner, daß ſeine Veranſtaltungen immer eine ſo gähnende Leere
aufweiſen.

Genau ſo verlogen wie die vorſtehende Mitteilung iſt die andere,
daß auf dem Gautag am Sonntag „die Demokraten das Heft un-
ſtreitig in der Hand“ gehabt hätten. Und das ſollen wir ſelbſt
ſogar mit „ſauerſüßer Miene“ berichtet haben. Der Goſſen-
kampf“Redakteur ſcheint ſchon weiße Mäuſe zu ſehen. Es wird
Zeit, daß Unbekannt durch Unbekannt wieder abgelöſt wird. Die
Blamage dürfte ſonſt zu groß werden.

Den Vorwurf, daß unſere Redaktion mit abgetakelten Soldaten-
ſchindern beſetzt ſei, möge die Lerchenfelderin mit einem Namen
bekräftigen. Jhre Leſer könnten ſonſt auf den Gedanken kommen,
daß es ſich wieder einmal um eine dereckige Verleumdung eines
lumpenhaften „Klaſſenkampf“Redakteurs handelt.

„Klafſenkampf“ und Klaue der Juſtiz.
Bekanntlich hatte der „Klaſſenkampf“ Verhaltungsmaß-

o veröffentlicht, dem ſich Arbeiter vor Gericht und
Polizei zu richten hätten. Vas hatte nur den Erfolg, daß jetzt die
Juſtiz erklärt: „Die Angeklagten verdienen keinen Glauben, weil
ie unter dem Eindruck jener Verhaltungsmaßregeln die Unwahr-

heit ſagen.“ So erging es am Montag einer Anzahl Arbeiter, die
während des Verbots der KPD, einen KPD.-Erſatz, nämlich den
Geſangverein Halle-Süd ſich angeſchloſſen hatten. Der Verteidiger
machte ſich Mühe, dieſen Vorwurf zu entkräften; gelingen kann
das infolge des kindiſchen Verhaltens des „Klaſſenkampf“ nicht
mehr. Denn anſtatt die ungünſtige Stellung der Angeklagten
wenigſtens für die Zukunft zu beſſern, ſteht geſtern fett gedruckt im
KPD.,„Organ“ zu leſen:

Wir glauben, daß es ſchwer iſt, jemand zu überführen,
der weiß, wie er ſich vor Gericht zu benehmen hat. Der „Klaſſen
kampf“ wird auch in Zukunft fortfahren, die Arbeiterſchaft auf-
zuklären und zu belehren, um ſie vor den Klauen der Juſtiz zu
ſchützen. Schließlich iſt ja der „Klaſſenkampf“ dazu da, die Inter

Donnerstag, den 18. Dezember

eſſen der Arbeiterſchaft zu vertreten, au izren dar Tr Bibel e wo ä wenn den Kuſtiz
Dieſe jeder Lebenserfahrung baren Ausſprüche deskampf“ erleichtern ja gerade der Juſtiz die rie. Die

r h gen derweil hohnlächelnd
e erklärenbeſſer geſeiht die kommuniſtiſche See heve mehr iend, Leo

Das neue Fernſprechteilnehmerverzeichnis.

Dos amtliche Fernſprechbuch für den Overvpoſtdirektionsbezirk
Halle (Saale) voll in nächſter Zeit neu aufgelegt werden. Es empfiehlt
ſich deshalb für jeden Teilnehmer zu prüfen, ob die bisherige Em
tragung ſeines Ferniprechanſchluſſes einer Aenderung bedarf. Jns-
beſondere wird darauf hingewieſen, daß die Eintragungen zweckmäßig
überſichtlich und kurz abzufaſſen ſind und in keiner Form eine Reklame
enthalten dürfen. Dringend erwünſcht iſt, datz immer noch ange
wendete vermeidbare Fremdwörter durch deutſche Ausdrücke erſetzt
werden. Die kunitig gewünſchten deutſchen Bezeichnungen 'owie alle
ſonſt erforderlichen Aenderungen (Firmenänderungen u'w.) ſind baldigſt,
wäreſtens bis 23. Dezember, dem zuſtändigen Poſtamt, in Halle dem
Telegraphenamt, ſchriftlich mitzuteilen. Nach dieſem Zeitpunkt können
Anträze auf Aenderung beſtehender Eintragungen nur berückſichtigt
werden, wenn ſie drucktechniſch ohne beſondere Koſten durchführbar
iſt. Ueber die Bedingungen für die Eintragung von Fernſprechan
ſchlüſſen an mehreren Stellen des Buches ſowie über alle jonſtigen
einſchiägigen Fragen erteilen die genannten Dienſtſtellen Austuntt.
Koſtenpflichtige Eintragungen, deren Wegfalk oder Aenderung nicht

der beſtimmungsmäßigen Gevühr in die neue Auflage übernommen

Entoleiſung eines Güterzuges.
Wie von der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion mitgeteilt wird,

Woher am Mittwoch aus bisher noch nicht aufgeklärten Ur-

auf Bahnhof Hohenthurm am Schluſſe dieſes Zuges ein
Langholzwagen und ein Güterwagen, wodurch beide Hauptuleiſe

der vor Bahnhof Hohenthurm lag, mußte nach Halle zurückgefahren
und über Delitzſch-- Bitterfeld geleitet werden, er erlitt 3 Stunden
Verſpätung. Gleichfalls wurden die beiden D-Züge nach Berlin,
D 33 und D 43, ſowie die beiden D-Züge von Berlin nach Halle,

riertel Stunde Verſpätung. Der Perſonenzugverkehr auf der ge
ſperrten Strecke wurde durch Umſteigen aufrechterhalten. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Poſtdtenſt am 24 Dezember. Am Mittwoch dem 24. Dezember,
werden bei den Poſtanſtalten wie in den Vorjahren Dienſtbeſchränkungen
im Verkehr mit dem Publikum vorgenommen. U. a werden die
Poſtiſchalter im allgemeinen nur bis 4 Uhr nachmittags offen gehalten.
Jm Telegrammannahme- und Fernſprechdienſt treten Beſchränkungen
nicht ein

Rentenzahlungen für Januar. Die von den Poſtanſtalten
zahlbaren Renten für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene
werden für Januar 925 bereits am Sonnabend, dem 27. Dezem
ber 1924, ausgezahlt. Dem Antrage, die Renten noch vor dem

aber außer der Januarrente eine Nachzahlung im Zahlbetrage ent
halten ſei,
27. Dezember. Den Bedürftigen unter den Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen zahlen die Stellen der ſozialen Fürſorge die
erhöhte Zuſatzrente noch vor Weihnachten

führung der neuen Reichsmark geſckieht naturgemäß gang
mählich.

ziehung gelangen, treten. Die Einziehung der Rentenmark-Noten
iſt gemä
muß die Rentenmark innerhalb von 10 Jahren vollſtändig aus dem
Verkehr gezogen werden.

Achtet auf Verdächtige! Jn letzter Zeit iſt in mehreren Fällen
während der Mittagszeit und auch mehrfach in der Nacht in
Bureaus von Geſellſchaften, Geſchäftsleuten und Rechtsanwälten
eingebrochen worden. Die Täter, die in allen Fällen dieſelben
ſind, ſehen es insbeſondere auf die Erlangung von Bargeld ab.
Die Polizei teilt dres zur Warnung mit, wobei gleichgeitig ge
beten wird, auf verdächtige Perſonen zu achten und die Polizei
zu verſtändigen. Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal
polizei.

Kleciderstotte
Reinwoll. Blusenstoffe z
in schönen, moderpen Streifen 7 5

Reinwoil. Serge z105 em breit, in Fielen sohönen Farben
Reinwoll. Mantelflausch 130 em o
breit, wollige, schwere Ware 7,50 5,50
Reinwoll. will
150 cm breit, tür Kleider u. Kestüme 6.50

Seideniricot 140 em breit, in uner-
reichter FParbauswahbl 4575

Beinkleid

Leihwäsche
aus gutem Wäschetuoh,Damenhemd mit e od. lang 96-

Trägertorm oder Aebselschluß I8
10mit Hohlsaum oder Stiokerei 2,25 1

Damennachthemd aus gut. Hemden- landtuchdrel
tueh, mit guter Stickereigarnierung
Prinzebr ock aus gut. Wäschetueh, mit Handtuch
Stickerei-insats u. Spitae, Trägerf. 3,95
Wascheqarnitur zebrelegaut., m. feinet. Jacquard-Gerstenkorn
Gitterstickerei aus vorzügl. Wasehestoff

mx=————— v vouzuuuuutuuÄ“*ätstss c

Wischtuch

Wischtuch

Hauswäsche
rot und blau Kariert, kräftige Qualität 38 25,

kariert, aus gut. Halblein., ges. u. gebändert 5 9

Wischtuch Aus Ia Reinteia., grav- u. weis- 75
grundig, m. Karos, ges. u. gebändert 90 85 0
gehwere, derbe Qualität, grau m. roter Kante 35 9

Gerstenkorn, mit roter Kante, solide Qualität 48 9

25
Ia Qualität, ges. u. gebändert, sehr dauerhaft

Schürzen
Wiener Schöärze 98aus buntem Cretonne, mod. Master 1,35 9
ſandel-Iräqer oder Wiener Sehorze, reieh

mit Stickerei garniert 1,95
Jumperschöürze
aus bunt. Oretonne mit farb. Paspel 1,95

Warpschürze xtar den Haushbalt, feste Qualität, mit Tasoheo
Blusenschörze
Ia Gingnam, gut in der Wäsehe, weit gesehn.
Servierschürze
aus gutem Linon, mit haltbarer Stickerei

r Herren extNormal-Unterhose ceivere dutintt 180
gut u strapa- 200N ormal he m r S Sperr

an neeeeregenecaen

mat e e. je Heformhose dine Si. rMakohemcd tär Rerren, m. Doppeldrust 220 Damenschlup hose e v 2

Wochentags von 3-7 Uhr geönnet

Brummer
Sonntag, den 21.

naue a.IDITI I
Damenstrumpf sehwarz, Wolle, platt 176

le, in chbiedrierrensoche h n verecbieden e 175

Deremder, von 212-6 Uhr geönnet

Rannischer Platz

bis wäteſtens 1. Januar beantragt wird, werden unter Anrechnung

achen bei der Einfahrt des Zuges 8624 von Bitterfeld nach Halle

nach und von Berlin geſperrt wurden. D-Zug München--Berlin,.

D 38 und D 70, über Delitzſch geleitet, mit durchſchnittlich drei-,

Weihnachtsfeſte auszuzahlen, iſt nicht ſtattgegeben worden. Da

erfolge eine Vorverlegung des Zahltages auf den

Das Reichsgeld wird ſeit einer Woche ausgegeben. Die Eis hl
Zunächſt wird die neue Reichsmark an die Stelle aun

ſich noch im Verkehr befindlichen BVillionenNoten, die zur Ein

dem geltenden Geſetz der Rentenbank feſtgelegt. Doch

e
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Kurhaus Wittekind. Fr nachmittag 4 Uhr,Eeu ftsabend mit Tang. (Siehe Anze e Avenss s de

e r Am 18 Dezember 1924, vormittagsgen 628 Uhr, wurde die ſittenpoligzeilich kontrollierte Helene Lies

n geboren am 28. Juli 1899 inHalau, in ihrem Logas Jfflandſträße 28, s 4 III, bei Frau

Da r. r reu en eine rgen eigeführt worden.dem objektiven Befund kann L
ausgeſchloſſen iſt es, daß der Täter ſich etwaiges Basgeld der Leh-
nert angeeignet hat, andere ſtände ſcheinen nicht zu fehlen.
Von dem Täter fehlt bisher jede Spur. Alle Perſonen, welche
nähere Auskunft über die Lehnert, insbeſondere über ihren männ-
lichen Anhang und ihren Aufenthalt in der Nacht vom 12. bis
18. Dezember geben können, werden dringend erſucht, ſich ſofort zu
melden. Auf Wunſch wird ſtrengſte Geheimhaltung der Namen
Anzeigender v Auf die Ermittlung und Ergreifung des
Täters oder den Nachweis von Tatſachen, die ſeine Ergreifung zur

olge haben, iſt eine Belohnung von 1000 Goldmark ausgeſetzt
dienliche Mitteilungen werden von der Kriminalvpolizei in

Halle, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 36 und 37, entgegengenommen.
Schwerer Zuſammenſtoß mit einem Straßenbahnwagen.

nachmittag gegen 6 Uhr ſtießen an der e Reil- und
Große Brunnenſtraße ein Pferdefuhrwerk und ein Straßenbahn
wagen zuſammen. Eine auf der vorderen Plattform des Straßen
bahnwagens ſtehende weibliche Perſon erlitt hierbei eine Ver
e des linken Armes. An dem Straßenbahnwagen wurde

e vordere Plattform beſchädigt, und an dem Fuhrwerk das rechte
Vorderrad und die Deichſel zerbrochen. Außerdem wurde von
einem an der Unfallſtelle haltenden Auro durch das Fuhrwerk
das linke hintere Schutzblech abgeriſſen. Der Unfall ſoll dadurch
entſtanden ſein, daß die Pferde vor dem haltenden Kraftwagen
ſcheuten und quer über die Straße vor den in dieſem Augenblick
ankommenden Straßenbahnwagen liefen, ſo daß ein Zuſammen-
ſtoß nicht mehr zu vermeiden war. Es entſtand eine Verkehrs
ſtockung von etwa 20 Minuten.

Blutige Schlägereien. Fern vormittag entſtand vor dem
Grundſtück Große Brunnenſtraße 49 zwiſchen zwei männlichen
Perſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf eine Perſon erhebliche
Verletzungen am Kopfe erlitt, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behand
lung begeben mußte. Die Urſache zur Schlägerei iſt auf Privat
ſtreitigkeiten zurückzuführen. Auf dem Marktplatz entſtand in
der vergangenen Nacht zwiſchen zwei Männern eine Schlägerei,
wobei ein Mann im Geſicht leicht verletzt wurde.

Blinder Feuerlärm. Geſtern abend gegen 10 Uhr wurde die
Feuerwehr nach dem „Stadtſchützenhaus“ gerufen, wo angeblich ein
Schornſteinbrand entſtanden ſein ſollte. Die Feuerwehr trat
jedoch nicht in Tätigkeit, da es ſich nur um ſtarke Verqualmung
eines Zimmers durch herabgedrückten Rauch handelte.

Aus dem Gertchtsſaal.
Schöffengericht.

„Wenn du einmal eine Braut haſt
Die jetzt 28jährige Jungfrau Agnes Spiegel, ihres Zeichens

Wirtſchafterin pp., lernte hier einen Herrn kennen, dem ſie ihre
Herkunft in den ſchönſten Farben ſchilderte. Man verlobte ſich.
Als die „Braut“ aber im Druck war, verſetzte ſie einen Anzug des
„Verlobten“. Sie wollte ſo ſagte ſie jetzt ihn vom nächſten
Monatsgehalt wieder einlöſen. Doch da ſpielte ihr einer der
Zwiſchenfälle aus denen ja das Leben zuſammengeſetzt it, bös mit.
Auf dem Wege vom Pfandleiher ſtahl ſie noch ſchnell einer Frau
dor Michels Schaufenſtern die Geldbörſe aus der Manteltaſche,
wobei ſie bald als die Diebin geſtellt wurde. Beſtürtzt ſtellte ſie
feft, daß die Börſe in ihrer Einkaufstaſche auf dem Spinat Platz
genommen hatte. Da ſie der Polizei einen falſchen Namen ge-

und ſie hier unangemeldet gewohnt, bekam ſie ſogleich
artier angewieſen. Wegen ihrer Heldentaten erhielt nun die

xückfällige Diebin acht Monate und zwei Wochen Gefängnis.

Ein nicht gerade zärtlicher „Bräutigam“ iſt der Schloſſer Wil-
helm Hörning, der viele Jahre zu ſeinem Lieb hielt, auch
zwei Kinder mit ihr ſein eigen nannte ſie ſind tot wollte
die Braut nun aufgeben. Jn der ſeither gaſtlichen „ſchwieger-
mütterlichen“ Küche wurde am 20. Auguſt erregt verhandelt und
H. um Rückgabe von acht Mark erſucht. Dabei fuhr ihm die
Meſſaline mit ihren roſigen Fingernägeln ins Geſicht und H. er-
widerte mit einem Stich mit einem Küchenmeſſer in die bräutliche
Oberlippe, die geſpalten und vom Arzt innen und außen vernäht
werden mußte. Der Geliebte will aber nur ſeine etwas langen
Tingernägel benutzt haben. Das wirkte jedoch komiſch auf die
Sachverſtändigen und Richter, zumal er ſchon früher einmal einen
Nebenbuhler mit dem „kalten Stahl“ bearbeitet hat. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten, dem eine Bewährungsfriſt nicht gut
getan, wegen gefährlicher Körperverletzung zu ſechs Monaten Ge-
fängnis

Zur Abwechſlung zum Schlafſtellendieb wurde der Kellner Her
bert M. an einer Witwe F., hier, der er faſt alles Gut entwendete.
Sie hat es aber zurückerhalten. M., der ſich als Märtyrer ſeit der
Kindheit hinſtellte, erreichte, daß er am Zuchthaus noch einmal
vorbei und zu 1 Jahr Gefängnis und 4 Jahren Ehrverluſt kam.
Unterſuchungshaft wird dieſem „guten Sohn“ ſeiner Eltern ange-

ord angenommen werden. Nicht

Den Hauptangriff in der Wahlagitation führten die DeutſchJ egen die Nichtberufebeamten in der Verwaltung.
Wenn man die deutſchnationalen Kaſſandrarufe hörte, meinte man,
e wden und das Reich müßten zugrunde gehen, wenn nicht wieder
die alten „geſchuiten und erfahrenen“ Miniſter, Regierungspräſi
denten und Landräte an die „Futterkrippe“ kämen. die
Deutſchnationalen J anders können, hat die Wahl des Genoſſen
Bergemann zum Regierungspräſidenten von Düſſeldorf gezeigt.Der al rovingzialausſchuß hat die nach der re
Verfaſſung erforderliche Zuſtimmung zu der Ernennung Berge
manns, der früher hier im Regierungsbezirk Merſeburg tätig war,
einſtimmig gegeben.

Die den Rechtsparteien angehörenden Mitglieder des Provingial-
ausſchuſſes erklärten, daß ſie mit Rückſicht auf die von allen Seiten
a u z nſtigſte beurteilteundanerkennenswerte l
Arbeit, die Regierungspräſident Bergemann während ſeiner
kommiſſariſchen Tätigkeit in Düſſeldorf geleiſtet habe, aus
net e der Ernennung eines Nichtberufsbeamten zu

immten.
Nun, wenn man etwas „ausngahmsweiſe“ macht, dann gibt man

damit ſeinen Standpunkt auf. Jedenfalls haben die Deutſchnatio
nalen des Rheinlandes die parteiagitatoriſche Phraſe, daß nur
Berufsbeamte Tüchtiges zu leiſten imſtande ſeien, erſchüttert. Die
Praxis hatte ihnen ja ſowieſo ſchon unrecht gegeben.

Die Wahlerfolge im Kreis Bitterfeld.
Eine Antwort an die kommuniſtiſchen Sargzimmerer.

Die KPD.-Preſſe und ihre Leſer in unſerem Bezirk ſind ob ihrer
„Erfolge“ am 7. Dezember ſehr kleinlaut geworden. Sie haben
bierzu cuch allen Grund. Dafür einige Beiſpiele. Unſere Partei
gewann in folgenden kommuniſtiſchen Hochburgen:

Abgegebene Stimmen:
am 4. Mai am 7. Dezbr. Gewinn am 7. Dezember

Bitterfeld 1426 2025 599 Stimmen oder 42 Proz.Golpa 54Grärenhainichen 391 571 160 46Greppin 285 386 101 35Ramſin 109 182 71 J 939Wolfen 421 699 27Zſchornewitz 265 405 140 658
Dagegen verloren die Kommuniſten in ihren H vgen:
Abgegebene Stimmen:

am Mai am 7. Dezbr Verluſt
Bitterfeld 2706 2236 470 Stimmen oder 17 Proz.
Golva a 248 162 86 e 95Gräfenhainichen 724 555 1690 28Greppin 1305 1154 151 IRamſin 321 241 86 e 25Wollen 926 745 181 20Zſchornewitz 565 525 40 A.

Ebenſo ſind aber auch die Erfolge in den ländlichen Orten zu
bewerten, aus deren Ausleſe wir ebenfalls einige folgen laſſen.
Es gewann unſere Partei:

Abgegebene Stimmen:
am 4. Mai am 7. Dezbr Gewinn am 7. Dezember

Dölsdorf 12 36 24 Stimmen oder 200 Proz.
Glebitzſch 12 45 33 „4275Göttnitz 9 44 25 277Großmöhlau 64 119 55 eJüdenberg 17 42 25 147Köchern 13 30 17 131Löbersdorf 22 75 53 7 241Rieda 24 43 19 s 80Spören 3 28 25 s 833Stumsdorf 22 45 23 e 4104

Die Kommuniſten verloren in dieſen Orten wiederum
Abgegebene Stimmen:

am 4 Mai am?7 Dezbr. Verluſt
Dölsdorf 78 O 60 Stimmen oder 77 Proz.Glebitzch 67 33 34 251Göttnitz 20 8 12 e 60Großmöhlau 118 84 34 e 29Jüdenberg 22 14 8 860Köchern 24 10 14 J v58
Rieda 23 13 10Spören 82 42 40 50Stumsdorf 6 4 50Das Geſamtergebnis des Kreiſes Bitterfeld ergibt für unſere

Partei am 4. Mai 7402 Stimmen, am 7. Dezember 9872 Stim
men, mithin einen Gewinn von 2470 Stimmen gleich 33,4 Prozent.

Die Kommuniſten erhielten am 4. Mai 15 525 Stimmen,
am 7. Dezember 13 374 Stimmen, mithin alſo einen Verluſt von
2151 Stimmen gleich 13,2 Prozent.

Wir können mit Freude dieſe Reſultate veröffentlichen, in der

W r ree e

jenigen ſein, die im der Arbei die KPD. in ihre
eigenen Sarge werden. Nun, en, mit neuem
an neue Arbeit. r Kampf wird bis zum ſiegreichen Ende weiter

eführt.9 Der ungeheure Geldmittel verſchlungen. Weder das
Kapital e uns die Mittel geliefert, ſondern aus
eigener Kraft haben wir geſiegt. r Stärkung des neuen Kampf
fonds müſſen wir ſchon jetzt wi beitragen. Die Ortsvereine
werden erſucht, in den nächſten Tagen die Kalendergelder ab

liefern. Die Funktionäre von Bitterfeld müſſen im Laufe der
e, nachmittags von 8 bis 6 Uhr, ebenfalls die Kalenderverrech-

nung im Bureau Steinſtraße 3 vornehmen.

Nicht raſten und roſten!
Der Ausgang der Wahl t namentlich in den Landkreiſen

unſeres Bezirks überall große Freade hervorgerufen und neuen
Kampfesmut geweckt. Iſt es der Sozialdemokratiſchen Partei doch
elungen, überall ſelbſt in den entlegenſten Dörfern ihre

Stimmenzahl zum Teil recht erheblich zu ſteigern. Nicht nur hat
die Pareti wieder zu ſich gezogen, die den kommuniſti-
ſchen Radau ſatt hatten, ſie hat auch darüber hinaus noch eine
ganze Anzahl neuer Anhänger gewonnen.Dieſe g der ſozialdemokratiſchen Stimmen iſt um ſo
höher zu veranſchlagen. als ſich das Land bereits bei den Wahlen
am 4. Mai verhältnismäßig beſſer gehalten hat als die Städte.
In den Städten hat die perſönliche Hetze gegen führende Partei
genoſſen, die von Deutſchnationalen, Völkiſchen und Kommuniſten
gemeinſam betrieben wurde, viel größere Verheerungen angerichtet
als auf dem Lande. Unſere Landbevölkerung, ſoweit ſie bisher
ſchon zur Fahne der Sozialdemokratie ſtand, hat ſich nicht ſo ſchnell
von den berufsmäßigen Hetzern und Verleumdern übertölpeln
laſſen und iſt in ihrer Mehrheit auch in den ſchlechteſten Zeiten den
Jdealen des Sozialismus treugeblieben. Um ſo erfreulicher iſt es,
daß es diesmal gelungen iſt, die Schar unſerer Anhänger noch ſo
erheblich zu vergrößern.

Aus dieſer Tatſache gilt es nun aber die notwendigen Folge
rungen zu ziehen. Abe diejenigen, die ſich jetzt zur Sozialdemo-
kratie bekannt haben, müſſen in den nächſten Wochen und Monaten
feſter an e Parteigekettet werden. Ueberall muß
jetzt daran gearbeitet werden, den Wahlerfolg auszunützen und die
ſozialdemokratiſchen Wähler auch als Mitglieder der Par-
te i zu organiſieren. Die Abgabe des Stimmzettels für die So-
zialdemokratie genügt nicht. Alle, die den Sieg des Sozialismus
wollen, müſſen auch durch Beitritt S Organiſation der Partei
die Kampffront ſtärken. Nur eine feſtgefügte und ſtarke Organi-
ſation kann die Aufgaben löſen, die jetzt aufs neue auftauchen.

Darüber hinaus aber muß auch daran gearbeitet werden, daß die
notwendige Aufklärung im Sinne des Sozialismus immer weitere
Kreiſe erfaßt. Die Verbreitung der Parteipreſſe muß
mit allen Mitteln gefördert werden. Feder einzelne Parteigenomuß ſeinen Nachbar, ſeinen Arbeitskolegen darüber auftlären, z

er die kapitaliſtiſche Ausbeutung nicht bekämpfen kann, wenn er
immer noch die wichtigſte Aufgabe der Kapitaliſten, die bürgerliche
Preſſe unterſtützt. De bürgerlichen Zeitungen ſind in ihrer Mehr
heit nichts arderes als die Klopffechter des Kapitals. Deshalb
muß jeder Arbeiter dafür ſorgen, daß in ſein Haus nur die Ar
beiterpzeſſe kommt, die Zeitung, die ſeine eigenen Intereſſen ver

ttt.,

was

Ceihnachtseeschenk
für die Hausfrau?
15 Päckchen der bewährten

Getker-Fabrikate,
darunter dio neu herausgebrach-
ten Feinkost Puddingpulver sind
zusammen mit seinem Rezeopthuoh
in siner hübsch ausgestatteten
e vereinigt undbildon ein n utzlieh s s und
praktisches Geschenk
für jeden Haushalt

in aſſeon einschiägigen
Geschäften zu haben.
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ſicheren Ueberzeugung, daß es für die KPD. keinen Aufſtieg mehr
rechnet.

Das ſchöne Mädel.
22] Roman von Georg Hirſchfeld.

Riemer erhob ſich. „Das tu ich nicht, Herr Profeſſor. Außer-
dem kann ich mich für keine Frau intereſſieren, mit der ich noch
nicht geſprochen habe.“

„Sie meinen wegen der Stimme. Mir iſt der Gang wichtiger.“
„Vorläufig ſtört mich noch der Gedanke an Jhren Neffen.“ „Den

kennen Sie ja nur aus meiner Schilderung. Ernſthaft, Riemer,
von Paul Kuntze müſſen wir abſehen. Der war nur Mittel zum
Zweck. Der dankt ſein ſogenanntes Glück dem Zufall.“

„Sie glauben alſo nicht, daß er ein Erlebnis für ſie bedeutet.
Es war nur der Naturdrang in ihr.

„Unbedingt. Wir ſind doch etwas geſcheiter geworden, nicht wahr.
Wir geben dem alten Märchen von der Jungfernſchaft einen neucn
Jnhalt. Für uns gilt nur der Grad des Erlebniſſes.“

Als Hermann Wefſſely wieder allein in ſeinem Garten ſtand, von
den Schleiern der Regennacht umwoben, flüſterte er: „Warum
hab' ich ihm das alles geſagt? Warum treib ich ihn hinein, wo
ich doch nur Gefahr ſehe. Jſt das die Rachſucht des Alters. Weil
ich nur ihr Bild male?“ I

Afra ſchleppte ſich auf dem Wege der Pflichterfüllung. Es wurdeein Spießrutenweg. Noch ging e jeden Tag in Herrn Balduins

Atelier und ſaß zwiſchen den lauten Münchener Mädchen Das
Amt der Empfangsdame hatte ſie abgegeben. „Dafür eignen Sie
ſich momentan nicht mehr,“ hatte Herr Balduin mit ſpitzem Munde
geſagt. Sie ſpürte, daß ihr Zuſtand offenkundiges Geheimnis war.
Man kannte auch ſchon den „Herrn“. Das aber nahm der Sache
Intereſſe und Bedeutung. Man warf Afra Gott nichts vor, aber
man war enttäuſcht. Einen ſchuftigen Verführer aus der großen
Welt entſchuldigte man eher, als einen langweiligen Ehemann.
Auch Reſi Angermaier verwandelte ſich. Sie wußte, daß ſie ihre
Mieterin verlieren würde, denn am erſten Oktober ſiedelte Afra
nach dem Rindermarkt über. Unverändert blieb Herr Angermaier,
der Kaminkehrermeiſter. Er kannte das Leben, das ſo leicht in
Schuld verſtrickte. Troſt konnte er dem blaſſen Mädchen nicht ſpen

gibt. Sie hat den Sarg für uns gezimmert. Aber wir werden die

ebenfalls. Die Erkennntis von Afras Schickſal machte ihn zum
Dichter. Droben auf den Dächern, zwiſchen den Kaminen, war
ihm ſchon mancher Vers eingefallen, und das einzige Unglück
ſeines geſteigerten Lebens war es, daß er ſeine Gedichte nicht auf-
ſchreiben konnte. Hunger und Müdigkeit ließen ſie immer wieder
vergeſſen. So ſchwankte Pepi Angermaiers Daſein zwiſchen
ſchmerzlicher Poeſie und geſunder Verdauung.

Afra hielt ſich an Kreſzenz Gebot. Die ſtrenge Schweſter hatte
geſagt: „Bis zum erſten Oktober bleibſt du beim Balduin,“ und das
tat ſie. Wie gern wäre ſie jetzt ſchon bei der Mutter untergekrochen,
aber es ging nicht. Sie fühlte ſich zum ſchweigenden Dulden ver
urteilt.

Als ſie eines Mittags mit bleiſchweren Gliedern in das Atelier
hinaufkam, trat ihr die neue Empfangsdame, Fräulein Friſchmut,
entgegen. Sie rief nit etwas künſtlicher Herzlichkeit: „Liebſte, ich
muß gleich fort, ins Wittelsbacher Palais, Majeſtät hat ſchon tele
phonieren laſſen. Jch bitt' Sie, vertreten Sie mich bis elf Uhr
bin ich wieder da.“

Fräulein Friſchmut wartete nicht erſt Afras Antwort ab, ſon
dern verſchwand, eine Parfümwolke hinter ſich laſſend. Nachdenk-
lich hörte Afra ſie die Treppe hinunterklappern. Dann ſetzte ſie
ſich an den zierlichen Rokokoſchreibtiſch, an dem ſie früher immer
geſeſſen hatte und ſtarrte, den Kopf in die Hand geſtützt, das Bild
eines Brautpaares an.

Bald ſchellte es. James, der kleine Negergroom, auf deſſen Er
werbung Herx Balduin ſtolz war, ließ, ſein Mützchen ſchwingend,
einen Herrn eintreten. Afra ſtand auf. Sie hatte dieſen Kunden
nie geſehen. Er aber grüßte ſtill die karnation ihres Bildes.
Arnulf von Riemer ſtand vor Afra. galt fetzt, e ſeine
Rolle zu ſpielen. Man kam ja nicht, um die Empfangsdame kennen
zulernen, ſondern um ſich photographieren zu laſſen. Wie gleich
gültig war Arnulf gen ſein eigenes Bild er unterzog ich der
Notlüge. Zum Glück war Herr Balduin noch beſchäftigt. So
konnte er mit Afra Gött allein bleiben. Sie ließ ihn artig Platz
nehmen und faßte den Beſuch flüchtig ins J Jhr Zuſtand be
ſchämte ſie jetzt doppelt. Dennoch traf das Weſen dieſes jungen
Mannes ſie ſeltſam Sie fühlte ſich von ſeinem zarten Troſt be
rührt. Aus dem feindlichen Alltag zog es ſie zu einem grcßen
Verſtehen.

Emſige Tätigkeit heuchelnd, ſaß ſie am Schreibtiſch. Sie richtete
d wenn er ihm abends ſeinen Maßkrug ſchweigend hin

galt das mehr, als eine ſchöne Rede. Pepi, ſein Sohn, ſchwieg l den Rücken r v te, ohne ihmh

(Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld

denn ſie erlaubte ihm, das Wunder der Wirklichkeit ganz in ſich
aufnehmen zu können.

lötzlich ſtand Afra auf und flüfterte: „Jch muß doch ſchauen,
ob es nicht bald ſoweit iſt.“

Als ſie fort war, ſprang der ſelig Gefolterte auf. Jetzt ging es
mit ihm durg es vollzog ſich, was Hermann Weſſely vermutet

tte. Afra aber kam ſo leiſe auf dem tiefen Teppich zurück, daß er
ie erſt bemerkte, als ſie wieder vor ihm ſtand. Jhre dunklen Augen
waren lächelnd auf ihn gerichtet. „Es dauert noch ein biſſ l. Wenn
der Herr noch warten wollen vielleicht ſchauen Sie ſich unſere
nuen Aufnahmen an.“

Sie brachte ihm ein ſchweres Album. Er nahm es ihr beſorgt
aus den Armen. Selbſt ſchien er das Gewicht nicht zu ſpüren, denn
J ſtand damit vor ihr, als ob er ihr ein Spitzentuch abgenommen
dätte.

Errötend ſchwiegen beide. Dann heuchelte Arnulf nicht länger
„Wir haben einen gemeinſamen Freund, gnädiges Fräulein.“
„So? Woher kennen Sie mich denn
„Durch Herrn Profeſſor Weſſely. Jch war ſein Schüler.

ich ihn jetzt beſuchte, hat er mir von Jhnen erzählt.“
Sie ſah zu Boden es zuckte in ihren Zügen. „Was gibt's denn

von mir zu erzählen
Arnulf fühlte, daß er behutſam ſein mußte. „Nun, wir haben

nicht immer nur als Künſtler verköhrt. Jeder Eindruck, der uns
menſchlich wertvoll war, wurde zwiſchen uns ausgetauſcht. Pro
feſſor Weſſely hält außerordentlich viel von Jhnen.“

weiß wirklich nicht, womit ich das verdien'.“
möchte ganz offen gegen Sie ſein ich kam hierher, um

mich r vorzuſtellen. Sie werden meinen Schritt verzeihen,
da ich ihn ſo offen bekenne.“

Afra richtete betroffen ihren Blick auf ihn. „Das tu' ich ſchon.
Jch glaube, Sie ſind ein ſehr feiner Herr. Sie ſind anders als
h Aber darum muß ich Jhnen auch gleich ſagen, daß ich ver

n.

„Das weiß ich.“
Sie trat einen Schritt zurück. „Und trotzdem
Trotzdem komm' ich. Als ein Menſch, der nicht an Jhnen vor

beigehen darf und will.“
.„Jeſus Maria was ſoll denn das werden. Mein Bräutigam
iſt Student der ſchlägt ſich mit Jhnen.“

ABortſetzung folgt
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di, Die Bekämpfung der Biſamrate.
e Biſamratte, die bereits weite Gebiete in BSachſen und Thüringen beſiedelt hat und in dieſen h

in die Provinz Sachſen eingedrunt gen iſt, droht ſr Es i daher wichtig, daß die in einFer nicht befallenes Gebiet eindringen, mö lichſt bald feſtgeſtellt
und vernichtet werden. Eine ausführliche Beſchreibung der

n der erſten Kennzeichen für ihr Vorhandenſein ſowie
er l Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung enthält dasgeh att r. 64 der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und
orſtwirtſchaft: „Die in gtte Das Flugblatt iſt zum Ein

elpreis von 10 Pf. zu beziehen, von 10 Stück an ermäßigt ſich
er Stückpreis auf 5 Pf. von 100 Stück an auf 4 Pf. e Be

de W enere u t aufgegeben werden, mit der
rag auf das Poſtſcheckkonto iologi ichsanſtalt: Berlin Nr. 75, zu überweiſen ſie Biotogtſ hen deis

Merſeburg. Vizepräſident Coßmann ider Merſeburger Regierung e n e
I ra a r r wird Vizepräſident CoßJanuar 1925 Merſeburg verlaſſ i äſident an die Regierung in Düſſeldorf ſeritſeg und alte Sigeprätt

Merſeburg. Eine ſtimmungsvolle
feier hatte am Montagabend im „Tivoli“
Reichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Hinterbliebener
veranſtaltet. Der Andrang war außerordentlich, doch ging keine
Kriegerwaiſe, keine Kriegermutter unbeſchenkt heim, denn die ver-
fügbaren Mittel waren durch reichliche Spenden kriegsbeſchädigter
Kameraden ergänzt und dadurch eine reichliche Beſcherung er
möglicht. Kriegsbeſchädigte und Kriegerwaiſen beteiligten ſich an
den Darbietungen, deren Beſchluß das Weikhnachtsſtück „Chriſt
roſen“ bildete. Die Oeffentlichkeit aber ſoll auch an den Schick
ſalen der Kriegsbetroffenen teilnehmen. Sie darf nicht länger
gleichgültig zuſehen. Dazu gehört vor allem, im Gedenken an
die furchtbare Tragik des überſtandenen Völkermordens, die Kinder
im Geiſte des Völkerfriedens zu erziehen, denn ein neuer Krieg,
in den die antirepublikaniſchen Elemente das deutſche Volk hetzen
möchten, würde Deutſchland zum Schauplatz entſetzlicher Greuel
machen, entſetzlicher als im letzten Kriege. Ehren wir die Toten
durch unſere Ehrfurcht vor dem Leben der Lebenden! Die Dankes-
worte der Gruppenleitung erreichten die anweſenden Spender und

den von der Fürſorgeſtelle der Stadt entſandten Vertreter.
angerhauſen. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Die

letzte Sitzung des Gewerkſchaftskartells nahm zunächſt den Kaſſen
bericht entgegen, der eine befriedigende Entwicklung der finanziellen
Verhältniſſe erkennen ließ. Seitdem die Leitung des hieſigen Orts-
ausſchuſſes nicht mehr in den Händen der kommuniſtiſchen Gewerk
ſchaftszerſtörer iſt, iſt eine Geſundung auf der ganzen Linie zu
verzeichnen. Nach Entgegennahme des Kaſſenberichts wurde die
Bibliotheksfrage behandelt. Die Bibliothek der freien Gewerk
ſchaften iſt ſeit dem 1. November wieder eröffnet; die Buchausgabe
findet Sonntags vormittags von 10 bis 12 Uhr ſtatt. Jn letzter
Zeit iſt ein großer Teil defekter Bücher repariert worden und
darüber hinaus konnten erfreulicherweiſe anſehnliche Neuanſchaf
fungen gemacht werden. Die Bibliothek iſt den Verhältniſſen ent
ſprechend als gut zu bezeichnen und kann die Benutzung derſelben
alten und neuen Leſern nur dringend empfohlen werden. Jeder
Organiſierte ſollte es als eine Ehrenpflicht betrachten, ſich von dem
dort lagernden geiſtigen Rüſtzeug zur Befreiung der Arbeiterklaſſe
ſoviel wie möglich anzueignen. Die Leſegebühr iſt ſo gehalten,
daß jeder in der Lage iſt, die Bibliothek zu benutzen. Für die erſte
Woche der Benutzung eines Buches ſollen 5 Pf., für jede weitere
Woche der Benutzung des gleichen Buches ſollen 10 Pf. gezahlt
werden. Zum Schluß unterbreitete der Vorſitzende den Dele-
gierten noch Material vom ADGB., Metallarbeiterverband und
anderen Ovrganiſationen, in dem billiges Buchmatekial angeprieſen
wird. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß die ſozialiſtiſchen Arbeiter
organiſationen in letzter Zeit ganz beſonders großen Wert auf die
Vermittlung guter Bücher zu billigen Preiſen an ihre Mitglieder
legen. Hier iſt für jeden Bücherfreund, der er immer miß-

rigen Einkommen
r der hohen Bücherpreffen feſtſtellen mußte, Gelegenheit ge

en, in den Beſitz preiswerter Bücher zu kommen. Nützt die
Gelegenheit und macht unter Euren Arbeitsbrüdern Propaganda
für unſer Ziel: Jedem Arbeiter eine eigene Hausbibliothek.

Weihnachts-
die Ortsgruppe des

9 t 4 3 4 4 r n 4 u M nen 3 53 e e rr h rer r e 7 n
immer weiter T

Aſchersleben. Eine unmenſchliche Mutter. Um das läſtigeuneheliche Kind loszuwerden, kam die Arbeiterin Marie Baſſy von

ter auf einen ſcheußlichen Plan. Sie ſetzte ihren 8 Tage alten
aben, von dem ſie in der Halleſchen Klinik entbunden war, eines

ages im Gebüſch aus und erzählte ihrer Dienſtherrſchaft, daß das
Kind in Halle guorben ſei. Zufällig vom Wege abgeirrte Spazier
gänger fanden einige Tage ſpäter die halbverweſte Leiche. Vor dem
Schwurgericht Halberſtadt meinte die Angeklagte, daß ſie gehofft hätte.
Vorübergehende würden den Kleinen mitnehmen. Die Zeugen erklärten
jedoch, daß das Kind ganz abſeits vom Wege lag. und zwar mit dem
Geſicht auf der Erde, ſo daß es den Anſchein hatte, daß das Kind
erſticken ſollte. Das Gericht erkannte trotzdem nur auf die Mindeſt-
ſtrafe von drei Jahren Zuchthaus wegen Kindesausſetzung mit Todes
erfolg.

Radis. Schupo für Privatzwecke? n den hieſigenWaldungen des Rütelgutes Radis tun täglich ſechs Schutzpolizei

beamte im Intereſſe eines einzelnen Beſitzers wegen kleiner Holz-
diebſtähle 10 bis 50 Pf. Wertobjekt Dienſt. Ob der Herr
Rittergutsbeſitzer v. Bodenhauſen dieſe ſechs Beamten auch beſoldet
und ob der Herr Regierungspräſident in Merſeburg mit ſolcher
Verwendung von Beamten, ie für alle da ſind und von allen be
zahlt werden, ſeine Zuſtimmung gegeben hat? Der Herr Baron
ſoll ſich ſechs eigene Leute anſtellen und dazu ſeinen tüchtigen Re
vierförſter und die beiden Forſtaufſeher nehmen, dann wird ihm

das Leſeholz für 10 bis 20 Pf. von den Aermſten der Armen
belaſſen werden!

Liebenwerda. Ein Autounfall ereignete ſich am Diens-
tagmorgen zwiſchen Liebenwerda und Winkel an der ſogen. Langen
Brücke. Der Chauffeur einer Dresdener Reparaturwerkſtätte war
mit einem Orex-Wagen auf der Fahrt von Dresden nach Berlin be
griffen, als der Vergaſer kurz vor der Unfallſtelle Feuer fing.
Wohl durch den Schreck kopflos geworden, verlor der Chauffeur die
Gewalt über den Wagen und fuhr an der ſich gerade an dieſer
Stelle befindlichen Wegebiegung gegen einen Baum. Der An-
prall war dermaßen, daß der Chauffeur 10 Meter weit aus dem
Fahrzeug geſchleudert wurde. Glücklicherweiſe iſt er ohne nennens-
werten Schaden davongekommen. Das Auto wurde ein Raub der
Flammen.

Bockwitz. Unfall beim Fußballſpiel. Bei dem Wett-ſpiel der am Sonntag auf dem hieſigen Fußbollplatz am Mittelweg
ſich gegenüberſtehenden beiden erſten Mannſchaften von „Fortuna“
(Mückenberg) und „Eintracht“ (Bockwitz) zog ſich „Fortunas“
rechter Läufer Hof mann durch einen fehlgegangenen Stoß gegen
den hartgefrorenen Boden einen Bruch des rechten Schienbeins zu,
ſo daß er ſofort nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.
Hoffentlich bleiben für den Verletzten keine merkrichen Folgen des
Unfalles zurück.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. Dezember 1924.

Wann wird öie eleftriſche Bahn wiedereröffnet?
Die Ausſichten auf Wiederaufnahme des Betriebes der elektri-

ſchen Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier ſcheinen ſich zu beſſern.n mehrſtündiger Erörterung wurde im hieſigen Kreishauſe unter
Vorſitz des Merſeburger Regierungspräſidenten die Notwendigkeit
der ſchleunigen Wiederinbetriebnahme des für Arbeiter, Hand
werker, Bergleure, Beamte und Schüler im Bergrevier ſo wichtigen
Verkehrsmittels einmütig anerkannt. Leider wird die Beſchaffung
neuen Motorwagenmaterials und die Jnſtandſetzung des elektri-
ſchen Teiles, namentlich des Oberbaues, unter Aufwendung von
mehr als einer halben Million Goldmark die Wiederinbetrieb
nahme noch um ein halbes, vielleicht ein ganzes Jahr verzögern.
Bei e Entgegenkommen der Provinzialverwaltung wird
die Jnbetriebnahme jedenfalls bald erfolgen können, jedoch nur
unter Abänderung der Linienführung zwiſchen Creisfeld und
Helbra, unter Umgehung der Grunddörfer, Verkürzung der End-
ſtrecke bei Helfta und Fortfall der Friedhofslinie in Eisleben. Die
Fahrpreiſe werden in Angleichung an die allgemeine Preisbildung
höher als in Friedenszeiten ſein.

Zum Schluß wurde auch die Frage erörtert, einen Kraftwagen
verkehr alsbald auf der Strecke Eisleben--Hettſtedt ins Leben zu
rufen, der vielleicht ſchon vor Weihnachten aufgenommen werden
kann und bis zur Jnbetriebnahme der elektriſchen Bahn aufrecht
erhalten werden ſoll.

Aus aller Welt.
Eröbeben auf Java.

Parts, 17. Dezember.
Java wird nach hier vorliegenden Nachrichten weiterhin durch

Erdbeben heimgeſucht. Einer Meldung aus Batavia zufolge
befindet ſich einer der großen Krater des Vulkans Papandaja
im Ausbruch und ſpeit große Lavamaſſen und Steine eus. iBevölkerung befindet ſich auf der Flucht.

Wahnfinnstat auf dem Bahnhof.
Ein Geiſteskranker erſticht zwei Arbeiter.

Geſtern vormittag ereignete ſich auf dem Bahnhof in Küſtr in
eine furchtbare Bluttat. Ein bayeriſcher Holzarbeiter, deſſen Name
noch nicht feſtfteht, war in einem Vorort von Küſtrin verhaftet
worden, doch gelang es ihm, auf dem Transport nach der Stadt
zu entfliehen. Als er ſich heute vormittag in dem Warteſaal
4. Klaſſe des Küſtriner Bahnhofs aufhielt, ſprang er plötzlich auf,

og ein W r und ſtürzte ſich auf zweirbeiter. verletzte beide durch Stiche in den Hals und in
die Lunge lebensgefährlich. Die beiden Verletzten wurden ins
Krankenhaus gebracht, doch konnten ihre Perſonalien noch nicht
e fent werden da ſie das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt

en.
Dem Täter, der offenbär geiſteskrank iſt, gelang es, in dem

allgemeinen Tumult durch ein Bahnhofsfenſter zuent-
fliehen. Er konnte noch nicht ermittelt werden. Da er ſein
ganzes Gepäck im Warteſaal hat liegen laſſen, dürften ſeine Per-
ſonalien noch heute feſtgeſtellt werden.

Ein grauenhaftes Teſtament.
Wien, 18. Dezember.

Zu dem Familiendrama bei Graz, bei dem der Rittmeiſter
Danners ſeine Familie erſchoſſen hat, wird jetzt bekannt,
daß beide Gatten ſeit dem Oktober ein Teſtament verfaßt
haben, wonach der Tod der Kinder mit ihrem eigenen zugleich be
ſchloſſen war. Ein befreundeter Arzt wurde gebeten, den zweijäh-
rigen Knaben, den man allein am Leben laſſen wollte in Pflege
zu nehmen. Und nicht genug mit dieſem förmlichen Todesurteil
gegen die eigenen Kinder, das ſchriftlich niederegelt war, die
Mutter hat auch mitgeholfen, die Kinder zu erſchießen. Beide
Eltern haben gleichzeitig auf die zehn- und ſiebenjährigen Kinder
geſchoſſen und dann ſich ſelbſt getötet.

Telephon über den Kanal. Seit längerer Zeit ſind Verſuche
im Gange, direkt zwiſchen Deutſchland und England, zwiſchen
Berlin und London a telephonieren. Holland hat
im Einvernehmen mit England der deutſchen Regierung verſchie
dene Unterſeekabel abgetreten, auf denen die Verſuche betrieben
werden. Sie ſind jetzt ſo weit gediehen, daß geſtern zum erſten-
mal eine deutliche Geſprächsführung zwiſchen London und Berlin
möglich wurde. Die engliſche Seite verſteht noch nicht ſo gut. Jm
ganzen werden die Verſuche nach Verbeſſerungen fortgeſetzt werden,
ſo daß in abſehbarer Zeit mit der allgemeinen Einführung zu
rechnen iſt.

Todesſturz im Flugzeug. Wie aus Trieſt gemeldet wird, iſt ein
Waſſerflugzeug, das von dem Flugplatz Pirano in Jſtrien
aufgeſtiegen war, mit zwei Fliegern ins Meer geſtürzt.
Beide Flieger fanden den Tod.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

mee Aus bem Geßſchäſftslehen.
Billigeres Gas für Zimmerheizzwecke. Um dem Gas als Brenn-

material zur Raumbeheizung in weiteſten Kreiſen Eingang zu ver-
ſchaffen, iſt ein Sonderpreis in Höhe von 12 Pfg. für 1 ebm für
Heizgas eingeführt worden. Die Vorteile der Gasbeheizung ſind un
beſtritten, ihre allgemeine Einführung ſcheiterte bisher an dem hohen
Gaspreis. Moderne, wirtſchaftlich axbeitende Gasseizöten e

Die

Temperaturregler ſind in faſt allen Jnſtallatjonsgeſchäften ung
der Verwaltung der Gas und Waſſerwerke zu haben. Rat und Aus
kunft wird bereitwillig und koſtenlos erteilt. Man beachte die heutige
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„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik
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Preis 25 Pfennig
Volkxsblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27.
Bitterfelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 3-4
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liefert die iſt erloſchen. 1763Hallesche Genossen- Eisleben, den 15. Dezember 1924.
zehafts buchöruekerei Die Polizeiverwaltung.
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ſam in L Ln n Ab morgen, Freitag, den 19. Dezember 1924
LAIITä Nur 5 Tage, bis einschl. Dienstag, den 23. Dezember 1924Dic Katastrophe auf Zeche Osten!

Das Aohelied der Arbeit und der Liebe.
Dieser ige Film sobildert das Leben der Bergſonte in ihrem getähr-
neben ung autöopterungs vollen Bernt. Der dramatisehe Höhepunkt dieses
FUmes ist eine jeher turebtbaren Grubenunglüeke in ersehütternder Wahrheit.

Vorfahrupg: 4.10 6.40 9.10 Ubr.
„Die Lichlingstocter des anarags ma

Komödie in 5 Akten mit VIOLA DANA.
Sonntags S Ubr, Werktags 4 Uhr.

Sleinmie
D Koetproben erh. Sie gratis!

len empteble terner meine

Hokku-Butter

AX
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II

ine tdas gute, dasStollennolt es
Rinderfett, 1 G 5

la Aindertuig 1 u 65 i.

Albert Knäusel
Fiäoen n alen Staudttelon

Beginn:

Ufa- Theater Walhalla Lichtspiele
Ab worgsen, Freitag, den 19 Dezember 1934 3

Nur 5 Tage, bis einschl. Dienstag, den 23. Dezember 1924

Ein gefährichen Abenteuer!

Die Jagd nach dem Sohat
e Urwaldbilder von malerischer Pracht und herrlioher Wildbeit zaubert dieser S
S Film vor Augen, dessen spannepde Handlung die Sohicksale sweier junger.
sohöner Mädehen schildert. Autregende Jagden aut wilde Tiere und nioht 2
e minder getabrv. Kämpte mit kriegerisehen Pingeborenen sind wuebtige Höhbe-
punkte dieses amerikan. Filmes, wie man ibn sensationeller oder auoh nur
in Ahnhehber Aufmaenupg recht lange Zeit vermißte. Vortänr.: 4.50 6.50 9.00 Ubr.

I. Teil.
Der Damen-Sehönheits- Wettbewerb im Film

rn t SatudnsEin heiteres Filmspre! in 2 Abteilungen, Manuskript und Regie von Willy 2
Buekan, Leiprig, wird nur bis einsohl. Montag, den 23. Dezember, gezeigt. S
Der II. Teil mit den Aufnabmen der Preisträgerinnen wird vom 28. Dezember S

bis eipschheßlich 1. Januar 1925 geszeigt.
Die Preois verteilung erfolgt am Dienstag, dem 28. Dezember 1924-

G Der Kopetmaeler Herr S. v. Salwürk bat sich bereit erklärt, die erste Preis- S
trägerin gratis zu porträtieren. S

Die Preise sind bei der Firms Nost. Leipziger Str. 70, soweit angüäegig, anegeetellt. J
Beginn: Sonntags 3 UVbr, Werktags 4 Uhr.

Ufa- Theater Alte Promenade IIa
Ab morgen, Freitag den 19 Dezember 1924
Nur 5 Tage, bis einschl. Dienstag, den 23. Dezember 1924

Der große nordisme Fumn

T Voi 7Bin Sohauspiel aus den norwegisehen Wäldern in 5 Akten vach dem Roman
von Severin Lieblen „Der Letste seines Gesohleents“,

Vorführung 4.10 6.40 9.20 Ubr.

Weihnachts-Geschenke
für Bedarf u. Luxus

Erstklassige Fabrikate

Louis Böker

8 Veſnnthier
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„Wagdeburg des
Die Verwaltung Magdeb

Unverſchämte Ausbeuter.
Die mitteldeutſchen Kohlenbarone lehnen Lohnerhöhungen ab und verlangen

zwölfftündige Arbeitszeit.
Geſcheiterte Berhandlungen.

Am geſtrigen Mittwoch fanden erneute Verhandlungen über
orderungen der Arbeitnehmerverbände für den mitteldeutſchen
raunkohlenbergbau ſtatt. Beraten wurden Fragen des Lohn

und Manteltarifs. Der Arbeitgeber- Verband lehnte eine weitere
höhung der Löhne über den für verbindlich erklärten Schieds-

ruch ab. Er ſah bekanntlich eine W von 83 bis 21 Pf.
Schicht vor. Insbeſondere betonten die Arbeitgeber, daß auch

eine hung der Löhne tb 1. Januar nicht in Frage kommen
könne. Dagegen verlangten die Arbeitgeber, daß die Arbeits
Perte auf 12 Stunden im Tarifvertrag feſtgelegt würde. Die

ertreter der Arbeitnehmer lehnten jede Erörterung über dieſe
Forderung ab. Daraufhin wurden die Verhandlungen ab-
zebrochen. Der Bergbau Mitteldeutſchlands ſteht infolgedeſſen
ab 1. Januar vor einer tariftoſen Zeit, falls bis dahin nicht andere
Jnſtanzen eingreifen, um die anſtehenden Streitfragen zu regeln.

Der Kumpel knurrt.
Bochum, 17. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jär Sonntag, Montag und Dienstag hatte der Bergarbeiter- d
eine Angahl Mitgliederverſammlungen und Funktionär-

konferenzen einßerufen, um zu dem am 10. Dezember in der Lohn-
trage für den Ruhrbergbau gefällten Schiedsſpruch Stellung zu
eehmen. Nach den von den Lohnverhandlungen erſtatteten Be
richten wurde die Haltung der Verbandsvertreter gebilligt. Jn
allen Verſammlungen und Konferenzen kam die tiefe Er-
regung und Erbitterung gegen die ablehnende Haltung
der Unternehmer zum Ausdruck, desgleichen gegen den Reichs
arbeiteminiſter Dr. Brauns, der mit Rückſicht auf die Unter
nehmer den am 25. November 1924 vom Schlichter Mehlich gefäll
ken i nicht für verbindlich erklärte. Entſpreche ſchon
dieſer Schiedsſpruch in keiner Weiſe den berechtigten Forderungen
der arbeiter, ſo noch viel, weniger der am 10. Dezember vom
Präſidenten der Reichsarbeitsverwaltung, Dr. Syrup. gefällte
Schiedsſpruch. Entſchließungen, in denen der Verbandsleitung
das Vertrauen ausgeſprochen und die Ablehnung des Schieds

durch die Verbände gebilligt wurde, fanden einſtimmige
Annahme. Weiter wurde in den angenommenen Entſchließungen
der Entrüſtung darüber Ausdruck verliehen, daß die unbedingt
rotwendigen Lohnerhöhungen in unverantwortlicher Weiſe ver
ſchleppt, wenn nicht gar veraltet werden. Als eine große Un-
gerechtigkeit wurde es empfunden, daß der Prozentſatz, um den die
Tariflöhne der ſüdlichen Randzechen unterſchritten werden können, d
noch erhöht worden iſt. Verlangt wurde die Beſeitigung der Rand
zechenklauſel aus der Lohnordnung

Jm bayeriſchen Kohlenbergbau ſind die Lohn und Arbeitszeit-
ſtreitigkeiten nunmehr beigelegt worden. Mit Rückwirkung ab
1. Dezember werden die tarifmäßigen Schichtlöhne mit Gültigkeit
bis 16 Februar um 8 Prozent erhöht. Die Arbeitnehmer haben
dafür auf eine Kündigung des Arbeitezeitabkommens verzichtet und
die bereits eſprochene Kündigung zurückgezogen. Der

i uers beträgt nunmehr ab 1. Dezember 4,05 Mk.
8,7

Die Kommuniſten im DMB. Magdeburg
zurückgedrängt.

Seit Jahr und Tag berennen die Kommuniſten die Verwaltung
die größte Verwaltung des Begirks Halle.

hatte über 19 000 Mitglieder, dur
die Kriſe und insbeſondere durch die Treibereien der Kommuniſten
war ſie im dritten Quartal 1924 bis auf 12 500 Mitglieder her
untergegangen. den letzten Wochen P ein kleiner Aufſtieg zu
verzeichnen. Jn Magdeburg finden vor der Generalverſammlung
Bezirksverſammlungen ſtatt, wo die Bezirksvertreter gewählt
werden. die dann gemeinſam mit der engeren Ortsverwaltung
die in der Generalverſammlung gewählt wird, die erweiterte Orts
der wal mung bilden. Jm vorigen Jahre gelang es den Kommuniſten,
von den 16 wichtigſten Bezirken 10 zu beſetzen. Bei den Bezirks-
verſammlungen in voriger Woche wurden die Kommuniſten
aus allen Bezirken hinausgeworfen; es war ihnen
nur möglich, in einem Bezirk den Bezirkskaſſierer zu halten.
welcher aber als Kommuniſt ſo gut wie gar nicht in Erſcheinung
tritt. Die Generalverſammlung, die am Mittwoch, dem 17. De
zember, ſtattfand, wo die engere Ortsverwaltung gewählt wurde,
ergab für die Amſterdamer Liſte 1064 Stimmen, während
die Kommuniſten nur 204 Stimmen aufbrachten. Auch ſämtliche
Demonſtrationsanträge der Kommuniſten wurden glatt abgelehnt.

Nach der Beſeitigung der kommuniſtiſchen Ortsverwaltung in
Thale ſind nunmehr auch in Magdeburg die Kommuniſten zurück
gedrängt. Wenn ſich die ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter
allerorts Mühe geben, wird es möglich ſein, bei den diesjährigen
Ortsverwaltungswahlen den Einfluß der Kommuniſten im DMV.
auf ein gang minimales Maß zu beſchränken.Sogial demokratiſche Metallarbeiter von Halle, rührt Euch mehr

wie bisher

Der Arbeitsmarkt im November.
Jn der Zeit von Mitte bis Ende November hat die Zahl der

r r r in der Erwerbsloſenürſorge von 427 000 auf 486 000, d. h um etwas über 2 Pro
en t zugenommen. Die Zunagahme erſtreckt ſich ausſchließlich aufdie männlichen Hauptunterſtützungsempfänger, während die

weiblichen noch eine kleine Abnahme zeigen. Die Zahl
der Unterſtützten zu Ende November kommt ziemlich genau der
jenigen zu Anfang des Monats gleich. Die Zahl der Zuſchlags-awnger (unterhaltsberechtigten Angehörigen von Hauptunter-
ſtützungsempfängern) hat ſich ähnlich verhalten. Die Entwicklung
entſpricht im ganzen der Jahreszeit.

Vom italieniſchen Gewertſchaftskongreß.
EP. berichtet: Bei der Abſtimmung im reß des italieniſchen

Hewerkſchaftsbundes in Mailand hat die mit den Einheite
ſozigal en ſympathiſierende gemäßigte Richtung eine er
drückende Mehrheit erzielt, und zwar von über 60 000
Stimmen. Der Gewerkſchaftsbund zählt insgeſamt 410 000 Mir-
lieder, gegenüber 50 000 vor dem Vertreten waren auf
em Kongreß 269 754 Mitglieder. Die Kommuniſten und die

Maximakiſten hatten der Tagesordnung der Gewerkſchafts
leitung eigene Anträge gegenübergeſtellt. Diejenigen der Gewerk
ſchaftsleitung erzielten 153 316 Stimmen, die der Kommuniſten
82 569 und die der Maximaliſten 54 792 Stimmen. Jn der angenom-
menen Tagesordnung wird der Gewerkſchaftsleitung die Befriedi-

g ausgeſprochen für die trotz mannigfacher Schwierigkeiten inletzten ihren entfaltete Tätigkeit, um dem Verband die Un
abhängigkeit zu bewahren und um der Zerſetzungsarbeit der Gegner
einen zähen und umſichtigen Widerſtand tgegenanſgpen Die
Tagesordnung enthält einen Proteſt gegen as Gewalt-
regime, das zur Zerſtörung eines großen Teiles der Arbeits

mern und zur Unterdrückung der öffentlichen Sicherheit ge
Es werde keine Wohlfahrt geben, bis die verfaſhrt habe.gen e: Freiheit wieder hergeſtellt ſei und

Parteidiktatur aufgehört habe, die ſich der Regierung mit Lerd
Waffengewalt bemächtigt habe.

Reichskonferenz der Betriebsräte des
Deutſchen Terxtilarbeiterverbandes.

Der Deutſche Textilarbeiterverband hat ſich entſchloſſen, die Bil
dungsaufgabe, zu der er ſich den Betriebsräten gegenüber ver
pflichtet fühlt, neuerdings wieder in Angriff zu nehmen. Zu dieſem
r7 hat er für den 14. und 15. Dezember in die Stadthalle nach

örlitz eine zweite Reichs konferenz ſeiner Be
triebsräte einberufen. Der überraſchende Beſuch läßt er
kennen, wie ſtark das Bedürfnis der Betriebsräte iſt, ſich für ihreTätigkeit Wiſſen und Anregung zu verſchaffen. Es fanden z
405 Teilnehmer, darunter 362 männliche und 43 weibliche ein. Eine
Reihe von Gäſten war erſchienen, ſo zum Beiſpiel der Vorſitzende
der TextilUnion in der Tſchechoſlowakei, Roſcher, und Genoſſe
Nörpel vom ADGB Der Verbandsvorſitzende Jäckel be

üßte die Gäſte, vor allen Dingen den Kollegen Roſcher, der
em Deutſchen Textilarbeiterverband in der Not Treue und Freund

ſchaft gehalten hatte. Er gab einen Ueberblick über das verant
wortungsvolle Wirken der Betriebsräte. Mögen ſie zuweilen Tor
heiten, Fehlgriffe begangen haben, was beſagen ſie aber gegenüber
en Jrrtümern und Mißgriffen des Unternehmertums? Tief-

greifende Umwälzungen haben ſich vollzogen, frühere Rohſtoff
länder entwickelten einen neuen Kapitalismus, die Konzentration
der Unternehmungen griff um ſich. Neue Jdeen ringen um An
erkennung, die neue Zeit erfordert neue Menſchen. Die Betriebs
räteſchulung muß ſich bewußt dem Ziel, neue Menſchen heran
zuziehen, unterordnen.

Nach einigen kurzen weiteren Begrüßungsreden ergriff der Re
gierungsrat Genoſſe Wold t das Wort zum erſten Schulungs-
rortrag: „Die techniſche Organiſation textil-induſtrieller Großbetriebe“. Er führte aus: „Die
gegenwärtige Situation in Hinſicht auf den Kampf um die Wirt
ſchaftsdemokratie wird dadurch gekennzeichnet. daß ſich die Ar
beiterbewegung in einer Verteidigungsſtellung
befindet die nur unter den größten Anſtrengungen zu halten ſein
wird. Sachliche Schwierigkeiten liegen für die Betriebsräte darin,
daß ſie nicht über die wirtſchafts- und betriebswiſſenſchaftliche
Schatlung des Arbeitgebertums verfügen. Jndes muß die Macht
poſition im Betriebe gefeſtigt werden, ſonſt ſinkt die Arbeiterſchaft
in ihr altes Hörigkeitsverhältnis zurück. Das Kernproblem aller
Betriebsrätearbeit iſt die Geſtaltung der Produktionskontrolle im
Betriebe. Die Vermehrung der Produktion iſt aus reparations-
politiſchen Gründen unvermeidlick jedoch muß dieſe Vermehrung
er Produktion zuerſt durch Vervollkommnung der ſach lichen
roduktionsfaktoren erreicht werden, entgegen den betrieblichen, die

oduktion durch Arbeitszeitverlängerung und Lohnverkürzung
zu ſteigern. Dabei wird es nicht ohne ein Kompromiß abgehen. Jn
einer verfeinerten Wirtſchaft müſſen die Menſchen, die wichtig-
ſten Produktionsfaktoren, geſichert werden. Der Betriebsrat muß
ſich in der Kalkulationsfrage auskennen. Preisbildungsfaktoren
ſind außer dem Lohn die Materialkoſten, die in der Regel über
trieben aufgerechnet werden. Der Unternehmer arbeitet mit einer
aufſchlußreichen Betriebsſtatiſtik. Es iſt eine große gewerkſchaft
liche Aufgabe, gleichfalls eine Wirtſchaftsſtatiſtik zu führen. Der
Deutſche Textilarbeiterverband ging mit ſeinen Konjunkturberichten
ſchon vor dem Kriege mit gutem Vorbilde voran. Die Betriebs
räte müſſen für die zentrale gewerkſchaftliche Beobachtungsſtelle
das Material herbeiſchleppen. Die Betriebsräte müſſen ſich als
Wächter, als Kontrolleure fühlen. Nur ſo kann die Arbeiterſchaft
bei der Löſung des Rationaliſierungsproblems aktiv mitarbeiten.
Die Betriebsräte müſſen ſehen, wie es um die Betriebsmittel
(Maſchinen, Arbeitereinrichtung), die Betriebsorganiſation, Tb
fallswirtſchaft. Energrewirtſchaft uſw. geſtellt iſt. ö
ſie bei allen Fortſchritten in der Verfeinerung der Produktion die
Sicherungen anzubringen, deren es zugunſten der Arbeiterſchaft

er freilich muß ſich die Arbeiterſchaft ihre Macht
in den Organiſationen erhalten und durch Arbeiter
bildung, die allerdings nicht geiſtige Weltreiſen unternehmen ſoll,
eine hochſtehende Menſchenqualität herangziehen.“

Als zweiter Referent kam der Betriebsdirektor Sonntag zu
Wort. Er ſprach über: „Die kaufmänniſche Führung
textilinduſtrieller Großbetriebe“. Er behandelte
die kaufmänniſche Geſchäftsführung und Organiſation vom kauf
männiſchen Führerſtandpunkt aus.

Ein außerordentliches Intereſſe fand das Referat des Diplom-
andelslehrers und Abteilungsleiters Koske; er ſprach über das
hema: „Der Betriebsrat als n t im Auf-ſichtsrat“. Gs handele ſich hierbei um betriebswirt-

ſchaftliche und ſoziale Aufgaben. Die betriebswirtſchaft
lichen Aufgaben ergeben ſich daraus, daß der Betriebsrat Kontroll
organ der Unternehmung iſt bei Ueberwachung der Verwaltung. bei
Entgegennahme des Betriebsberichtes des Vorſtandes, bei Einſicht
nahme in die Bücher und den Schriftwechſel der Unternehmung,
bei Beſtandsaufnahme und Bewertung von Geldern, Wertpapieren,
Waren und anderen Betriebsgegenſtänden. bei Prüfung der Bilanz
und der Verluſt und Gewinnrechnung und bei Prüfung der Vor
ſchläge über Gewinnverteilung. Jn dieſem Zuſammenhang machte
Herr Koske auf die Uebung der Einbehaltung von Löhnen auf
merkſam, durch die das Unternehmertum ſich nicht nur billigen
Betriebskredit, ſondern auch Zinſengewinn auf Koſten der Arbeiter
ſchaft verſchafft. Der Betriebsrat iſt aber auch geſchäfts-

den ſozialen Aufgaben gehört die Mitwirkung bei Feſtſetzung von
Löhnen und Gebältern gelegentlich der Erſtattung von Betriebs
berichten, Verwaltung der Wohlfahrtseinrichtungen, Antragſtellung
auf g zum Wohlfahrtsfonds gelegentlich der Prüfung der
Vorſchläge über Gewinnbeteiligung. Koske betonte im Hinblick
auf die Gefahr der Zivil- und Strafgeſetzhaftung den Aufſichtsrats
mitgliedern die Einrichtung einer Rechtsſchutzſtelle für Betriebs
ratsmitglieder, die am beſten dem ADGVB. angegliedert werden
ſoll. Bemerkenswert war noch ſeine Anregung, Anträge auf Auf-
wertung des Wohlfahrtsfonds im Aufſichtsrat zu ſtellen.

Nach Koskes inſtruktivem Referat hörte die Betriebsrätekonferenz
den Vortrag des Hauptvorſtandsmitgliedes Schul ze über: „Die
Tätigkeit der Betriebsräte in der Textil-induſtrie“. Die Arbeitnehmer erſtreben Beſſerungen des Be
triebsrätegeſetzes. Die Aufrollung dieſer Fragen gab einen lehr
reichen Ueberblick über das breite, umfaſſende Gebiet, deſſen Be
berrſchung nötig iſt, um der Führung von Großbetrieben gewachſen
zu ſein. Es kommt ſehr viel darauf an, den Betriebsräten die Ein
ſicht in die Mängel ihres Rüſtzeugs zu ſchenken, nur ſo wird ihr
Wille angeſpornt, dieſe Mängel zu eheben. Die Betriebsräte. die
in der Welt des Kapitalismus zu wirken haben. müſſen dieſe Welt
des Kapitalismus kennenlernen. Die Behauptung der Arbeitgeber,
die Betriebsräte hätten verſagt, ſind zurückzuweiſen.

Einen gewiſſen Höhepunkt ſtellte das Referat des Leipziger Be
triebsratsvorſitzenden Richt er dar. Der Redner hatte nicht nur
den
berzerfriſchend deutliche Worte. Er warnte davor die Macht der
Betriebsräte zu überſchätzen und begründete die Notwendigkeit
engſter Zuſammenarbeit mit den Gewerkſchaften. Richter hatte
aus den Erfahrungen einer reichen Praxis heraus geſprochen; nie-
mand konnte, auch bei mancher gallig-bitteren Bemerkung, be
ſtreiten, daß hier aus tiefer Kenntnis der Dinge heraus geurteilt

en war.

Mut, den Dingen ins Geſicht zu ſehen er fand für ſie auch S

Freie Bahn!
Der gewerkſchaftliche Zuſammenbruch der KPD. iſt offenbar.

Nach ihren eigenen Angaben, die wir ſeinerzeit veröffentlichten,
ſind die „Zellen“ faſt überall zuſammengebrochen. Die kommu
niſtiſchen anifationen, die von der KPD. uge ogen wurden,
um die „Maſſen“ zu ſich herüberzugziehen, ſind blutleere Gebilde.
Selbſt die Union der Hand und Kopfarbeiter, die zwar niemals
große Bedeutung erlangen konnte, hat 90 Prozent ihrer Mit
glieder eingebüßt.

n allen Betrieben, in allen Berufen, wo die KPD. noch einige
Anhänger kat, ift verſucht worden, entſprechend der ausgegebenen
Parole vor den Wahlen Lohnkämpfe zu entfeſſeln und überall die
„Kampfbaſis zu erweitern“. Für die gewiſſenloſen Handlanger
der Moskauer Putſchzentrale handelt es ſich eingeſtandenermaßen
nicht um eine Aktion zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiterſchaft.
Dazu iſt die KPD. weder fähig, noch ſind die kommuniſtiſchen
Organiſatiönchen in der Lage, mit den Unternehmern zu ver
handeln oder dieſen ſonſtwie ihren Willen aufzuzwingen.

Alles iſt mißlungen. Die Arbeiter haben es gründlich ſatt,
mit ihren Knochen und ihrer Exiſtenz die kommuniſtiſche Wahlpropaganda zu zahlen. Da die Maſſenflucht aus der KPD. nicht
mehr zu verbergen iſt, hat die „Rote n kürzlich einen Brief
veröffentlicht, worin der Schreiber den Wunſch ausdrückt, der
KPD. beizutreten. Man denkel Es will jemand der KPD. bei
treten. Der Gute wußte nur nicht, an wen er ſich wenden ſollte.

Es dürfte auch ziemlich ſchwer ſein, ihm eine einfache Antwort
u geben. Die KPD. hat, nachdem es ihr nicht gelungen war,
ie Gewerkſchaften zu zerſtören, ſich ſelbſt zerſtört. Sie kat ihre

Organiſation auf „Betriebszellen“ umgebaut. Wenn die von
Moskau beſtimmten Leiter der KPD. nur eine Ahnung von den
tatſächlichen Verhältniſſen in den Betrieben hätten, würden ſie
einen derartigen Unſinn nicht begangen haben. Aber vielleicht
blieb ihnen nicht die Wahl. Sie hatten von Moskau Befehl, die
Partei zu „bolſchewiſieren“. Wie ſieht das in der Praxis aus?
Da ſitzt nun ſo ein Unglücksrabe, der noch an die kommu

niſtiſchen Heilslehren glaubt oder den Weg zur Sozialdemokratie
noch nicht zurückfindet, allein unter 50 oder 100 Arbeitern. Jn den
anderen Abteilungen des Großbetrieben ſieht es nicht beſſer aus.
Und die „Bedauernswerten ſollen nun Betriebszellen“ bilden und
„Bewegungen entfeſſeln“. Die kommuniſtiſchen Bonzen haben es
natürlich leicht, Parolen zu ſchmieden. Die ler Mit
z ſollen zufſehen, wie ſie ſie ausführen. Kein Wunder, wenn

ieſe die Verzweiflung befällt. Die KPD. hat den Gewerkſchaften
und der Arbeiterſchaft überhaupt einen unſchätzbaren Dienſt mit
der m geleiget, die gleichbedeutend iſt mit Selbſt
mord. Die Bahn iſt frei für eine ſyſtematiſche. Arbeit der
Arbeiterorganiſationen e

Fritz Riebenſtahl, der verpflichtet war, in der kalliſchen
Buchdruckerorganiſation eine Zelle zu bauen, damit aber ab
n iſt, teilt uns mit, daß er ſeinerzeit nicht als Vorſitzender
es Ortsvereins der Buchdrucker einen Antrag auf Verhältnis

wahl abgelehnt habe, ſondern daß von ihm ein ſolches Angebot,
daß von den Nichtkommuniſten kam, abgelehnt worden ſei. Das
ift im Grunde genommen dasſelbe. R. gibt damit zu, daß er
früher, als er die Verhältniswahl für die KPD. nicht für zweck
Raßis hielt, ablehnte, während er ſie heute, wo die KPD. keine
Rolle mehr ſpielt, verlangt. Das iſt ein Widerſpruch, den wir
feſtgenagelt haben.

Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe!
Dieſer Ruf ertönt jedes Jahr von neuem in Halle, ohne daß

er bis jetzt Erhörung gefunden hat. Am Donnerstag voriger
Woche beſchäftigte ſich wieder einmal eine vom Arbeitnehmer
verband einberufene öffentliche Verſammlung mit dieſer r
Nach längerer Ausſprache, in der ſich auch einige Meiſter für die

die in den meiſten Städten Deutſchlands auch im

angenommen, in der Jnnungen und Behörden erſurht werden. der
Sonntgsruhe zuzuſtimmen. Sollte das nicht ge
die Gehilfen die Sonntagsarbeit verweigern.
würden die Gehilfen auch vor einem Streik nicht zurückſchrecken,
wenn ihnen nicht das gewährt werde, was andere Arbeitnehmer
ſeit langer Zeit beſitzen.

Dieſe Entſchließung hört ſich ganz ſchön an, aber die Arbeit
nehmer im Friſeuergewerbe haben in ihrer Mehrzahl bisher nochnicht gezeigt, daß ſt den gewerkſchaftlichen und politiſchen Zu

ſammenſchluß in Organiſationen, die ihre Jntereſſen wahrnehmen
und ohne die nichts zu iſt, ſchätzen gelernt haben. Des
halb wird es bis dahin noch ſo bleiben wie es iſt, nämlich daß Halle
u den wenigen Städten gehört, die keine Sonntagsruhe in

Friſeurgewerbe kennen.

Die Beſtattung Gompers.
Waſhington, 18. Dezember. (Radiomeldung). Die Be-

ſtattung der Leiche des bekannten Gewerkſchaftsführers Gompers
erfolgte geſtern unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung und der
Regierung. Dem Trauerzug wurden militäriſche Ehren erwieſen.
Der Präſident von Mexiko, Calles, der durch ſeine kürgzliche An
weſenheit in Deutſchland bekannt iſt, und andere Perſönlichkeiten
der Welt haben an die Familie von Gompers bzw. die amerikaniſche
Regierung Beileidstelegramme gerichtet.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Freitag, den 19. Dezember 1924:

führende s Organ, er kann ſich im Aufſichtsrat zur Geltung 18 Uhr mittags: Ers der Hans-BredowSchule in An
bringen u. a. bei Veſtellung von Prokuriſten. Einberufung der weſenheit des Herrn Staatsſekretärs Dr. Hans Bredow Wirt
Generalverſammlung und Erſtattung des ä ichts. Zu ſchaftsnachrichten für irtſchaft. 1

nochmittags: Nauener Zeitzeichen. 1 nachmittags: Börſenund Preſſebericht. 4 Uhr nachmittags es
Handel und Landwirtſchaft. 4.30 bis 5.30 Uhr nachmittags: Kon
ert der Hauskapelle. 580 bis 6 Uhr abends: „Beher und

Frau v. BomsdorffLeibing: „Geben ſeel ger l
6 Uhr abends: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Landwirt
ſchaft. 7.80 bis 8 Uhr abends: Vortrag: Kurt Arnold Findeiſen
e der „Sächſ. Heimat“: „Von derbirgiſchen Weihnachtsſeele“. 3.15 Uhr abends: Erzgcbirgſs
Weihnacht. Beſprechung des Mitteldeutſchen Senders in Leipzig
ron der Dresdner Sendeſtelle aus durch Fernfreileitung. 1. Erz-
gebirgiſche Lieder. Geſungen von Trude Knüpfel (Dresden), be

r von Kurt Schöne neihnachtsdi en. nun el“, eine x„Luſtige Weihnachtsverſe“. Vurt Arnold Findeiſen. 8. Weih

nachtliche Klaviermuſik. Robert Schumann. Fürchtenmachen,
Knecht Rupprecht Am Flügel: Kantor Kurt ne (Dresden).Erggebirgiſche Weihnahtslieder. Geſungen von Trude Knüpfel

(Dresden). e (etwa 9.45 Uhr) Preſſebericht und Hacke
beils Spor ienſt.

Griefkaſten ber Resaktton.
F. L. in V. Sie ſuchen nach einer guten ReichsbannerLieden

ammlung, um geeignete Geſänge zu finden zur Verſchönerung der
eſte des Reichsbanners. Von unſerer Volksbuchhandlung können
ie zwei kleine Sammlungen erhalten: Das Reichsbanner Lieder

buch und des Republikaniſche Liederbuch à 80 Pfennig. Wir emp-
fehlen jeduch. ſich noch einige Wochen zu gedulden. Vor Ablauf des
Jahres gibt der Bundesvorſtand des Reichsbanners Naget rg,
Biittelſtraße 7), eine neue größere Sammlung heraus. e wir

egangen, und auch auserfahren, ſind viele treffliche Lieder ei S Pird ſicher ſtark be
gezeichnete Vertonungen. Dieſes neue
ge werden.

riſeurgewerbe herrſcht, ausſprachen, wurde eine Entſchlisßung.

en, ſo würdenLehten Ende
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Winterſport im Harz.

Der Winterſportler, der ſchon in Gedanken das Eiſen unter
üßen oder den Rodelſchlittenden Schuhen, den Skiſchuh an den

e mit anderen Augen alsunter ſich ſieht, verfo
der arme dem das Geld für die Kohlen fehlt oder der im
Freien arbeitende Prolet, dem Kälte und Schnee Arbeitsloſigkeit
und Des einen Eule iſt des anderenEntbehrungen bringen. uleNachtigall. Wenn Frau Holle ihre Betten tüchtig zu ſchütteln an
fängt, dann beginnt das rechte Winterſportwetter, und wer es
ſich leiſten kann, der lächelt geringſchätzig über die harmloſen
Rodelbahnen auf den Brandbergen und läßt ſich mit dem Dampf
roß hinüberbringen in den romantiſchen Harz, allwo an Rodel-
bahnen und Skitouven eine größere A l und an intereſſanter
Abwechſelung kein Mangel iſt.

Bisher ſind die Ausſichten für den Winterſport allerdings noch
nicht ſehr groß. Jn der Annahme, daß nach dem Temperaturſturz
im Flachlande im Harz der erſehnte Schneefall ſich bald einſtellen
werde, ſind viele getäuſcht worden. Jm Hochdruckgebiet um den
Brocken ſtand das Thermometer noch vor wenigen Tagen nur einige
Grad unter Null. Die Luft war dort rein und der Himmel klar.
Für Niederſchläge, die dort oben in Schneefall auswirken können,

ſtehen noch keine Ausſichten. Mit dem Beginn des Winterſports
vor Weihnachten ſcheint es demnach nichts mehr zu werden.

Dennoch find alle Vorbereitungen getroffen, um ſofort die
Wanderung antreten zu können, falls der Schneefall überraſchend
ſchnell und ſtark eintreten ſollte. Auch die Eiſenbahndirektionen
haben ſich darauf eingerichtet und haben durch Gewährung von
Sonntagsrückfahrkarten dafür geſorgt, daß auch dem entfernter
vom Harz wohnenden Winterſportler die Ausübung ſeiner Leiden
ſchaft nicht allzu teuer wird. Da wir glauben, daß ſich auch unter
unſeren Leſern, beſonders unter der Jugend, Jntereſſenten be-
finden, laſſen wir nachſtehend die uns von den Eiſenbahndirektionen
zur Verfügung geſtellten Zuſammenſtellungen der Zugverbindun-
gen, die mit Sonntagsrückfahrkarten benutzt werden können, folgen.

Sonntagskarten nach dem Harz.
Um den Beſuch des Harzes zu erleichtern, hat die Eiſenbahn

Sonntagskarten von Halle (Saale) nach Braunlage über
Walkenried, nach Elend über Wernigerode und nach
St. Andreasberg über Nordhauſen oder nach Goslar über
Könnern neu eingeführt. Es verkehren Züge: Nach Bad Harzburg
oder Oker oder Scharzfeld über Könnern--Vienenburg, Jlſenburg
oder über Nordhauſen (Fahrgeld 3. Klaſſe 8,20 Mk., 4. Klaſſe
5,50 Mk. Nach Ballenſtedt-Weſt über Könnern--Ermsleben, oder
BergaKelbra oder Wippra über Sangerhauſen, Blankenheim--
Mansfeld, Sandersleben. (5 Mk., 3,80 Mk.) Nach Berga-Kelbra
oder Wippra über Sangerhauſen, Blankenheim--Mansfeld, San-
dersleben. (4,80 Mk., 3,90 Mk.) Nach Blankenburg (Harz) über
Könnern Halberſtadt. (6,80 Mk., 5,10 Mk.) Nach Braunlage
über Walkenried. (10,60 Mk., 8,20 Mk.) Nach Elend über Kön-
nern Wernigerode. (9,30 Mk., 7 Mk.) Nach Frankenhaufen
(Kyffh.) oder Berga-Kelbra über Sangerhauſen--Bretlebene (5,40
Mark, 3,60 Mk.) Nach Gernrode (Harz) über Könnern--Ballen-
ſtedt. (5,30 Mk., 3,50 Mk.) Nach Jlſenburg oder Bad Sachſa
über Könnern, Nordhauſen. (740 Mk., 5 Mk.) Nach Nordhauſen
oder Stolberg (Harz) über Berga-Kelbra oder Halberſtadt über
Könnern. (5,90 Mk., 4 Mk.) Nach Sangerhauſen. (3,60 M,
2,40 Mk.) Nach St. Andreasberg über Nordhauſen oder Goslar
über Könnern. (9 Mk., 6 Mk.) Nach Stolberg (Harz) über Verga-
Kelbra. (5,70 Mk., 3.80 Mk.) Nach Thale über Könnern--Wege-
leben Ballenſtedt oder Stolberg (Harz) über Sangerhauſen oder
Niederſachswerfen Reichsb. über Nordhauſen. (6,30 Mk., 4,90 Mk.)
S Zug 532 ab Halle 11.16 vorm.) bereits am Sonnabend auf
Seonnrtagsfahrkarten freigegeben iſt, vermittelt er eine günſtige
Berbtndung nach dem Nordharz. (Halberſtadt an 1.56, Elend an
6.25 nachm. Goslar an 3.39, Blankenburg (Harz) an 3.52, Jlſen-
burg an 4.58, Bad Harzburg an 5.25, Thale an 8.81, Gernrode an
2.49.)

Eine ebenſo günſtige Verbindung vermittelt Zug 576 am Sonn
abend nach dem Südharz. (Halle ab 1.56 vorm., Nordhauſen an
5.17, Bad Sachſa an 6.13 nachm., St. Andreasberg an 8.56 nachm.,

Braunlage an 7.56 nachm.) ßFür die Rückkehr am Sonntage beſtehen von dieſen Stationen
günſtige Anſchlüſſe an die Züge 531 (über Aſchersleben) und 577
(über Nordhauſen), Halle an 12.14 nachm. und 12.11 nachm., ſo
daß der Ausflügler den ganzen Tag unterwegs ſein und die Sonn-
tagstarten ſomit gehörig ausnutzen kann.

Auch für den Winterſport in Oberhof (Thüringen) verkehrt
während der Winterſportzeit, d. h. vom 20. Dezember 1924 bis
21. Februar 1925, an allen Sonnabenden, außerdem am 23., 24.
und 31. Dezember 1924, ein beſchleunigter Perſonengzug Erfurt
Oberhof, ab Erfurt 6.50 nachm., ab Neudietendorf 7.05 nachm., an
Arnſtadt Hbf. 7.17 nachm., an Oberhof 8.14 nachm., an Zella-Mehlis
8.25 nachm. Der Zug verläßt Erfurt nach Ankunft der Züge
D 44 Berlin--Frankfurt und D 483 Frankfurt Berlin und ver-
mittelt vorzügliche Anſchlüſſe von allen Richtungen (ab Halle 4.33
nachm.). Der neue Zug Erfurt--Oberhof ermöglicht es, Sonn
abend nachmittags in Halle abzufahren und abends zu bequemer
Zeit in Oberhof anzukommen. Da auch die Verbindung Sonn-
tag nachmittag von Oberhof nach Halle ſehr günſtig iſt (ab Ober-
hof 5.02 nachm., an Halle 8.02 nachm. ſo iſt durch den neuen Zug
Erfurt Oberhof die Möglichkeit geſchaffen, von Halle (Saale)
einen Sonntagsausflug nach dem bekannten Winterſportplatz zu
machen und dort die faſt an allen Sonntagen ſtattfindenden ſport-
lichen Veranſtaltungen zu beſuchen.

Wer billiger reiſen will, bedient ſich der neueingeführten
Sonntagskarte Halle Jlmenau Bad oder Ober-hof (Thür.) oder Luiſenthal (Thür.) oder Tambach-
Dietharz oder Friedrichroda oder Reinhardts-
brunn über Apolda--Erfurt (Fahrpreis 3. Klaſſe 9,80 Mk.
4. Klaſſe 650 Mk.). Dieſe Karte berechtigt auch zur Benutzung des
neuen Zuges Erfurt--Oberhof. Er wählt dann folgende Reiſe-
rerbindungen: für die Hinfahrt am Sonnabend Halle ab 2.20 nach-
mittag, Erfurt an 5.56, Erfurt ab 6.50, Oberhof an 8.14; für die
Rückfahrt am Sonntag Oberhof ab 7.18 nachm., Erfurt an 8.41,
Erfurt ab 9.39, Halle an 1.06 vorm. oder beim Verkehren des Sonn
tansSportſonderzuges Erfurt--Suhl und zurück: Oberhof ab 5.20
nachm., Erfurt an 6.86, Erfurt ab 7.21, Halle an 11.07.

„Fichte“ Berlin gegen den Bund.
Dem „Vorwärts“ entnehmen wir den nachſtehenden Bericht über

die Entſcheidung des Berliner Turnvereins „Fichte“ zu dem Aus-
ſchluß ſeines Vorſitzenden Lieske aus dem Arbeiter-Turn und
Sportbund:

„Der Turnverein „Fichte“ hat nun entſchieden. Das Verlangen
des Bundes, Lieske r iſt gar nicht zur Abſtimmung
gekommen, dagegen wurde eine Reſolution Lieske ange-
nommen, einen außerordentlichen Bundestag ein
zuberufen, dem Tagungen aller Kreiſe vorangehen ſollen, um über
den Ausſchluß von Lieske Beſchluß zu faſſen. Daß dieſe Reſolu-
tion ſchon wegen der ungeheuren Koſten nicht durchführbar ift,
weiß natürlich Lieske ebenſo wie Fichte gang genau.
Aber eben darum! Dann wurde noch ein kurioſe Reſolution
Oehlſchläger angenommen, im ganzen Bund eine Urab-
ſt im m ung vorzunehmen, ob der Bundesvorſtand das Recht haben
ſoll, überhaupt Mitglieder auszuſchließen. Dabei wurde in der
gleichen Verſammlung folgende Mitteilung gemacht: „Durch vor
läufigen Beſchluß des geſchäftsführenden Ausſchuſſes von „Fichte
ſind die Fichte Mitglieder M. und J. aus dem Verein wegen
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wer Vergehen ausgeſchloſſen.“ Alſo der „Fichte“Vorſtand
ann Schädlinge ausſchließen, wenn aber der Bundesvorſtand das

re tut, dann muß erſt eine Urabſtimmung in ganz Deutſch
ond ſtattfinden. Schließlich wurde beſchloſſen, und wieder

um auf Anregung Lieskes, daß nur Lieske- Anhänger zum
Kreistag dekegiert werden dürfen, und daß darüber vorher
eine ſchriftliche Erklärung abzugeben iſt. „Fichte“ wird alſo nur
durch Kommuniſten auf dem Kreistag vertreten ſein voraus-

eſetzt, daß der Bund betr. der Vertretung von „Fichte“ auf dem
reistag nicht noch eine beſondere Entſcheidung trifft
Die erſte „Fichte“- Verſammlung war von 1800 Mitgliedern be

ſucht. Sie hatte aber ſchon ſo abſchreckend gewirkt, daß in der
zweiten am Freitag ſtattgefundenen Verſammlung nur noch 600
h Stelle waren, ſo daß die Kommuniſten nun die große Mehrheit
atten. Lieske und Genoſſen konnten ihre Reden in größter Ruhe

halten, dagegen wurden SPD.Turner und Vertreter des Bundes
vorſtandes oft ſo ſtark unterbrochen, daß ein Weiterſprechen un
möglich war. Der Bundesvorſitzende Gellert ſchilderte die
ange bisherige Sabotage Lieskes und erklärte der Bund den
usſchluß nicht zurücknehmen fönne. Koppiſch vom Bundes

vorſtand ſagte, daß der Bund nach wie vor ſeine alten Grundſätze
hochhalte. Aber wir laſſen uns nicht als „Hundeſeelen“ beſchimp-
fen, die im Dienſt des Kapitals ſtehen. Die RSJ. ſollte als Gaſt
zur Fronkfurter Olympiade geladen werden, ſie will aber als
gleichberechtigter Faktor vertreten ſein. Wo ſoll das nach der bis
herigen Erfahrung mit der RSJ. hinführen? Ein „Fichte“-Turn-
wart verlangte daß wir trotz aller politiſchen Gegenſätze uns gegen
ſeitig achten ſollten. Wer das nicht könne, der ſolle ſeiner Wege
gehen. Haben wir als Sportverein unſere erſte Aufgabe darin zu
ſuchen, Politik zu treiben? Der Verluſt von 3000 Mitgliedern (ein
ſchließlich Kinder) in „Fichte“ ſollte uns zu denken geben. Aber alle
dieſe Reden waren umſonſt. Lieske erhielt auf Beſchluß das letzte
Wort, und dann wurden die eingangs erwähnten Anträge ange
nommen.
Nach dem Beſchluß des Bundesvorſtandes muß nun der Aus
ſchluß des Turn vereins „Fichte“ erfolgen, da er den
Ausſchluß Lieskes nicht vollzogen hat. Sino in „Fichte“ nicht noch
einſichtige Mitglieder die das äußerſte verhüten können? Mit dem
Ausſchluß von Fichte“ iſt fürs erſte der ganze Arbeiterſport
in Berlin zerriſſen. „Fichte“ müßte ſofort zur Gründung
eines neuen Bundes ſchreiten, der ein ausgeſprochen kommu-
niſtiſcher Bund ſein würde und auf Gedeih und Verderb mit
Moskau verbunden wäre. „Fichte“ ſelbſt würde vorausſichtlich
viele Mitalieder verlieren, die es ablehnen müßten, einem direkten
KPD.-Verein anzugehören. Seit 6 Jahren folgt „Fichte“ der
Führung von Lieske und hat viel von ſeinem Anſehen in der Ber-
liner Arbeiterſchaft eingebüßt! Soll zu dem Verluſt von 3000 Mit
gliedern noch ein weiterer Abſtieg vielleicht gar Zerfall fol
gen? Sollen der Gaſſenton und die Spaltungstendenzen des Mos
kauer Angeſtellten Lieske und ſeines Leiborgans, der „Roten
Fahne“, den alten Verein zum Gaudium der Bürgerlichen zu
grunde richten? Akzevtiert den Beſchluß des Kaſſeler Bundes-
tages: Jnnerhalb des Arbeiter-Turn- und Sportbundes iſt jede
Parteipolitik ansgeſchloſſen!

Skirurſe in St. Andreasberg Oberharz.
Vom Bez rkejugendpfleger Hemprich werden wir um Aufnahme

nachſtehender Notiz erſucht:

An den im Dienſte der Jugendpvflege ſtattfindenden Skikurſen in
St. Andreasbera-Oberharz kann jedermann teilnehmen. Es finden
Kurſe ſtatt vom 5. 11. Januar. 12.--18. Januar, 19.-26. Januar
u'w. Die Preiſe ſind niedrig. Gute Unterkunft und gute Ver-
v m. ungefähr 4 Mk. täglich. Dazu kommt eine mäßige Kurſus-
gebühr.

Gründliche theoretche und praktiſche Ausbildung. Der Leiter
der Kurie iſt der bekannte Turn- und Sportlehrer Reinhard Jud
(Eisleben-Wimmelburg), der ſchon ſeit mehreren Jahren dieſe Kurie
im Auftrage der Regierung mit gutem Erfolge leitet. Meldungen
an den'elben- möglichſt bald, ſpät ſtens bis 20. Dezember (Rückvorto).

Vom 29 Dezember bis 5. Januar findet ein Kurius für Jugend-
liche ſtatt (männliche und weibliche Jugend getrennt) Unterkunft
und Verpflegung im Schweſternheim in guten Penſionen. Preis:
z i 3,25 Mk., dazu eine mäßige Kurſusgebühr. Meldungen
wie oben.

Olympiade in Frankfurt a. M.
Die Zentralkommiſſion macht bekannt, daß die Fragebogen für

die Voranmeldung der Teilnehmer von den einzelnen Verbänden
verſandt werden. Sie ſind zu dem auf dem Fra an
gegebenen Termin pünktlich einzuſenden, und zwar an den Bundes
torſtand, von dem der Bogen verſandt worden iſt. Die Voranmel-
dung iſt zu beſchleunigen, damit der Wohnungs und der Verkehrs
ausſchuß in der Lage ſind, disponieren zu können.

So darf es nicht weitergehen!
In unſerer letzten Sportbeilage (Nr. 290 des „Volksblatt“ vom

11. Dezember) hatten wir der Zuſchrift eines Sportgenoſſen Raum
gegeben, der ſich mit der Frage: „Kann es ſo weitergehen?“ an die
Arbeiterſportgenoſſen wandte. Wir erhielten darauf eine Erwide-
rung des in jenem Artikel angegriffenen Nietlebener Fußball-
klubs „Askania“, die wir in ihren weſentlichen Punkten ebenfalls
bier veröffentlichen. Wir bemerken jedoch im voraus, daß die
Debatte damit für uns geſchloſſen iſt. Jede weitere Erörterung
muß nun vor einem anderen Forum ausgetragen werden.

„Askania“ ſchreibt uns unter der an der Spitze dieſes Artikels
wiedergegebenen Ueberſchrift: „Dem Sportgenoſſen Fr. ſtellten
ſich die Mannſchaften Askanig J und Gröbers Jl zum fälligen
Serienſpiel. Das Spiel war, wie es Sportgenoſſe Fr. ſelbſt zugibt,
vom Anfang bis zum Abpfiff ein faires. Fr. hätte aber allen
Grund zu ſchweigen. Wenn ein Schiedsrichter gleich in den erſten
Minuten zwei Abſeitstore vfeift, läßt das doch tief blicken. Die
erſte Halbzeit war um 7 Minuten gekürzt worden. Vom Linien-
richter darauf aufmerkſam gemacht, erwidert er: Das wird nach
der Halbzeit nachgeholt.“ FJſt das kein Regelverſtoß? Sollen da
die erhitzten Gemüter der Spieler und der Zuſchauer noch ruhig
bleüben? Die Vereinsleitung hat trotzdem das Verhalten des
Publikums nicht gebilligt, wie Fr. ſchreibt. Die Ordner ſind ſofort
nach der Beſchwerde des Sportgenoſſen Fr. angewieſen worden.
das Publikum zu beruhigen. Fr. hätte den Vorſchlag annehmen
und nach der anderen Seite des Platzes gehen ſollen, dort wäre
dann kein Grund zum Abbruch des Spiels gefunden worden. Fr.
hat aber das Spiel einfach abgepfiffen und Einwen ingen gar
nicht beachtet. Jedenfalls hat er gar nicht daran gedacht, wie er
unſern Kampf gegen die bürgerlichen Sportvereine durch ſein
Verhalten erſchwert hat. J. A.: Albert Schlieder, 1. Vorſ.“

Spieſergebniſſe vom vergangenen Sonntage.
Fußball.

HFC. Minerva. Am Sonntag ſtanden ſich auf dem Minervaplatz
Minerra I Jugend Giebichenſtein I Jugend gegenüber. Um
411 Uhr pfiff der unparteiiſche Schiedsrichter das Spiel an. Es
entwickelte ſich ſofort ein ſcharfes Spiel. Jn der 8. Minute konnte
der Halbrechte nach einer ſchönen Flanke vom Linksaußen das erſte
Tor für ſeine Farben buchen. Kurxz darauf fiel durch den Rechts
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wogte auf und ab. Durch einen Fehler des rechten Verteidigers
kornte Giebichenſtein das Reſultat auf 2:2 ſtellen. Gleich nach
Seitenwechſel entwickelte ſich auf ſeiten Minervas ein ſ es
Tempo, was auch belohnt wurde. Minerva bekam einen 11
zugeſprochen, der vom Halbrechten ſicher eingeſchoſſen wurde
ſo das Reſultat auf 3:2 für Minerva ſtellte. Durch dieſen Sieg
iſt Minerva J Jugend Jugendmeiſter.

ArbeiterTurn und Sportverein Diemitz Die erſte Elf per
am Sonntag in einem Propagandaſprel gegen Friedrichſchwerz 1 mit
einem Reſultat 4:0.

Handball.
Fichte I Halle Svportklub Adler I: 8:0 (3:0). Am Sonntag

trugen beide Mannſchaften ein Freundſchaftsſpiel aus. Die erſte
Viertelſtunde gutes, verteiltes Spiel. Die andere Zeit ſpielte Fichte
reichlich überlegen und konnte das Spiel 8:0 für ſich entſcheiden.
Freitag hat Fichte I in Nottrotts Reſtaurant Mannſchaftsſitzungbetr. Magdeburg

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund.
Fußball Sertenſptele am Sonntag, dem 21. Dezember.

Serienſpiele vom 7 Dezember.
Spiel Nr. Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter

16 /23 Teutonia I —-Minerva I (Autem -Spvortluſt)
17 83 Fortuna 1 Askania l (Schmittke Viktor.)18 /23 Gröbers I Giebichenſt. I (Mehlhoſe-Bruchd.)
37 23 Wörmlitz 1 Fichte l (StörmerMinerv.)38 1/23 Trotha l T Bruchorf J (Zimmermann-
78 1 Teutonia II Minerva II (Cröllwitz) [Zörb.)
79 1 Fortuna II Askania II (Hertha-VLettin)
80 1 Gröbers 11 Giebichenſt. II (Radewell)
81 23 Zörbig 11 Remnsdokf I (Wörmlitz)
106 1 Wörmlitz II Fichte 11 (A.-S -C.)107 1 Trotha II Bruckdorf II (Giebichenſtein)108 Teicha 1 Lettin II (Teutoniag)

(disqualifiziert)
109 443 Sportluſt II Brachſtedt 1 (Fortung)
133 1.3 A.S.-C 11 Cröllwitz II (Bruckdorf)
136 18 Reideburg II Hertha-Lett. 1 (Minerva)
185 12/311 Viktoria 1 Jgd. Dürrenb.! Jgd Giebichenſtein
186 !/211 Askanta Radewell (Fortung)
187 1/211 Zörbig Guebichenſt., (Wörmlitz)
188 1/211 Wehlitz -Minerva (GBruckdorf)

Geſellſchaftsſpiele finden ſtatt:

208 210 Viktoria 11 Jgd. Teicha l Jgd. n209 AS.-C. I. Gröbers 1 d Fiche1/23 Minerva III Cröllwitz I (Wörmii
2 Radewell II Viktoria 11 (Sportluſt)

2/812 Viktoria 111 Fortung III (Askanma)
Der Sportbetrieb mit ViB. Lettin iſt zu meiden, da VfB. Lettin

vom 15. dis 29. Dezember disqualtfiziert iſt wegen Nicht
Ken des Spielers Merkwitz zum Städteſpiel Nord Süd am

ußtag.

Zum 22. Dezember werden geladen im „Volkepark“ um 9 t
T srichter Mergell Minerva, ſowie der Spieler Heinicke V. f.

ettin.
Sonntag, den 1. Februar 1925, findet im Volkspark“ der halb

jährliche Bezirkstag des 6. Bezirks ſtatt. Tagesordnung wird noch
bekanntgegeben.

Achtung, Vereinsleiter und Spielführer des 6. Begzirks, 2. Kreis
Die Geſchäfte des SchiedsrichterObmannes ſind in der letzten

Verſammlung wieder in meine gelegt worden. Sämtliche
Schiedsrichter ſind nur ſchriftlich jeden Montag abend im Volks
park“, an anderen Tagen in meiner Wohnung, Brunoswarte II,
anzufordern. Mündliche Abmachungen ſind nicht ſtatthaft.

Die nächſte Schiedsrichterverſammlung findet am Jreiteg e
19. Dezember, abends 8 Uhr, im e „Zur Eiche“, Körner
rabe ſtatt. U. a. findet ein Regelabend ſtatt. Unentſchuldigtes

ernbleiben wird beſtraft.
J. A.: Franz Pabſt, Ob mann

Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.
Am Donnerstag, dem 25.

„Volkspark“ eine große Sport-Matinee ſtatt, unter 4 Mit
wirkung der Proletariſchen Kulturvereinigung, des Arbeiter-Rad
fahrerbundes „Solidarität“, des Arbeiter-Athletenklubs „Achilles“
und des Boxklubs „Jnternational“. Alle Kegelbrüder aus dem
Bezirk und alle Freunde und Gönner der Arbeiterſportbewegung
ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Bahnmiete, Bundes und Bezirksbeitrag iſt am Freitag, dem
19. ember, abends 8 Uhr, beim Kaſſierer auf der Kegelbahn

zu erledigen. Der Vorſtand.Spielreſultate im Bezirk am Sonntag, dem 14. Dezember 1924:
Halle Süd Einigkeit Neumark 8--2; Freie Neune Halle
Wacklige Neune Dölau II 5--0; Brüderlichkeit Halle Einigkeit
Groitſch 0--5; Friſch Drauf Halle Fidele Brüder Paſſendorf
5--0; Freie Kegelbrüder Halle Wacklige Neune Dölau l 0--5;
Solidarität Halle Schwarze Eſſe Ennewitz 0--5; Vorwärts Halle

Freier Lauf Radewell 0--5; Unter uns I Halle Courant
Weißenfels 5--0. Beſondere Leiſtung am Sonntag, dem 14. De-
zember: Emil Dippold bei 100 Kugeln 555 Holz.

Spiele für Sonntag, den 21. Dezember: Einigkeit Halle Frei
Horz Wittenberg, in Halle von 10 bis 83 Uhr. Freier Lauf Halle

Krumme Gaſſe Radewell, in Radewell bei Krüger.
Die Bezirksſportkommiſſion.

Bereinsmitteilungen.
T.-V. Die Naturfreunde. Donnerstag, abends 7 Uhr, in der

Turnhalle der „Kloſterſchule“, Skitrockenkurſus. Sonnabend,
abends 1/28 Uhr. Weihnachtsfeier der Gruppe „Süd“ im Kariell
zimmer des „Volkspark“. Sonntag, Beſprechung der Weihnachts
fahrt nach Rautenkranz. Alle Beteiligten treffen ſich abends 7 Uhr
im „Heim“, Weidenplan.

ArbeiterSchwimmverein Halle. Heute, Donnerstag, den 18. De
e ch e dte diesjährige Uebungsſtunde. Vollzähliges Erſcheinen

t

Arbeiter-Turn- und Sportverein Diemitz. Fußballabteilung:
Sonntag den 21. Dezember, nachmittags /22 Uhr, auf der Peißn
egen Giebichenſtein III. Die Mannſchaftsſpiele in folgender Auf
tellung: Roſt. Kurt Schulze, Ernſt Röſer Hermann l, Otto Schulze,

Lüttig, Meinhardt, Hädike, Hermann II, Schmidt, Rohmig.
Treffvunkt 12 Uhr. Türnabteitlung: Freitag, den 19. De
Vor letzter dies jähriger Uebungsabend. Schwimmabteilung:

onnerstag, abend 8—9 Uhr, letzte diesjährige Uebungsſtunde.
Fichte Ammendorf. Freitag, den 19. Dezember, abends 8 Ubr,

im „Dreierhaus“ zu Oſendorf: Gemeinſame Turnſtunde der erſten
und W Abteilung. Alle vom Verein entliehenen Lehrbücher
ſind bis 19. Dezember an Turngenoſſen Stolle abzugeben.
tag, den 21. Dezember, vormittags 9 Uhr, im „Dreierhaus“: Vor
turnerſtunde. Auch diejenigen, die gewillt ſind, in die Vorturner
ſchaft einzutreken, haben zu erſcheinen. Anſchließend Sitzungcußen das zweite Tor.

konnte durch den Linksaußen das erſte Tor einſchießen. Der Kampf
Giebichenſtein raffte ſich auf und

Der Vereinsturnwart
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